Diefes Blatt (früher „Nener Elbinger Anzeiger) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,80 M., mit Botenlohn 1,90 Mt., bei allen Poftanftalten 2 Nk. 


Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


| Juſertions⸗Auftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt vie Expebition biefer Zeitung. | 


Elbing, 


Denen — — 


# 


Nr. 47. 


Ein Probe⸗Abonnement auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


bis zum 1. April koſtet 60 Pfg. und werden Ber 
ſtellungen von der Expedition und von unſeren Zeit⸗ 
ungsboten jederzeit entgegengenommen. 

Alle neu eintretenden Abonnenten erhalten den An⸗ 
fang des Romans 


Alles wohl an Bord 


von E. Vely gratis nachgellefert. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 22. Februar. 
Das Haus erledigte zunächſt mehrere Rechnungs⸗ 


jachen und ging ſodann zu Wahlprüfungen über, wo⸗ 


bei die Wahlen der Abgg. Benoit (conſ.), Boeckel 


(Iiſchſoz. Reſp.), Pauli (Reichsp.), v. Kleiſt⸗Retzow 
(conſ.), Graf v. Carmer (conſ.), Wamhoff (nat.eltb.), 
Stroh (conf), Wieſicke (nat.⸗Ilb.), Hammacher (nat. ⸗lib.) 


und Colbus (Elſäſſer) für giltig erklärt wurden. 
en A 
eine Anzahl von Petitionen bezüglich der Währungs» 
frage dem Reichskanzler zur Erwägung zu überein 

Abg. v. Kardorff weiſt darauf hin, daß Balfour 
erklärt habe, die engliſche Reglecung würde ſehr gern 
die Wiederaufnahme der indiſchen Münzprägungen in 
Erwägung ziehen, wenn dieſe als ein Theil eines 
Valuta⸗Regulirungs Programms gedacht ſeten. Das 
widerſpreche der Erklärung des Reichskanzlers, er be⸗ 
halte ſich daher vor, vom Reichskanzler die Vorlegung 
des Wortlauts derjenigen Anfrage zu erbitten, die von 
ihm an die engliſche Regierung gerichtet worden fet. 

Abg. Barth (freiſ. Ver.) kann nach den Angaben 
der engliſchen Zeitungen über die Erklärung Balfours 
wiſchen dieſer und der Erklärung des Reichskanzlers 
einen Widerſpruch finden. 

’ Abg. Graf Mirbach (conf.) will für jetzt auf 
jede Währungsdebatte verzichten, bis der offizielle Text 
der Erklärung Balſours vorliege. 

Staatsminiſter Frhr. v. Marſchall führt aus, es 
entſpreche einem alten diplomatiſchen Brauch, daß, 
wenn vertrauliche Verhandlungen zwiſchen zwei Re⸗ 
gierungen ſtattgefunden haben und die eine von ihnen 
offizielle Erklärungen abzugeben beabſichtige, dieſe der 
anderen Regierung von der beabſichtigten Erklärung 
Mittheilung mache. Demgemäß habe er unſern Bot⸗ 
ſchafter in London beauftragt, der engliſchen Regterun 
Kenntniß zu geben von folgender diesſeits beabſichtigter 
Erklärung: Die deutſche Regierung halte die Wieder: 
aufnahme der indiſchen Münzprägungen für die noth⸗ 
wendige Vorausſetzung elner internationalen Ver⸗ 
elnbarung über die Währungsfrage, fie habe aber auf 
Grund der Verhandlungen mit der engliſchen Regler: 
ung die Ueberzeugung gewonnen, daß auf die Erfüll⸗ 
ung dieſer Vorausſetzung nicht zu rechnen fe. Der 
dal halter Graf Haßfeld habe darauf geantwortet, er 


abe dem Leiter der engliſchen Reglerung von dieſer ] kö 


Erklärung Mittheilung gemacht j 
„ und d 

Br 05 — er — der Keen enverftnden 

5 e werde wohl genü 0 

ſtellen, daß eln Mißverſtändniß nicht vorge klarzu 


Abg. v. Kardorff (Reichsp.) betont, daß di 
der deutſchen Regierung an England — Anfrage 
hlernach jedenfalls im Gegenſatz zu dem Beſchluſſe des 
Reichstags ſtehe. 
ln Barth (frf. Ver.) widerſpricht dieſer Auf⸗ 


omme garnicht darauf an, ob der Wortlaut der An⸗ 
frage bekannt fei; es handle ſich hier nur darum, der 
Auffaſſung entgegenzutreten, als ob ein Mikverftänd- 
niß vorläge, wie der Abg. v. Kardorff behauptet hätte. 
5 . en (Reichsp.) meint, auf eine 
engliſche 88 - 5 deutſche Regierung ſie an die 
als eine kableh 2 bätte keine andere Antwort 
der Antrag . e erfolgen können. Hierauf wird 
mehrere Blüiſch demmiſion angenommen, und werden 
ſammten Arbelterdertältal Erhebungen über die ge⸗ 
Material überwiesen Aliniſſe dem Reichskanzler als 
von der Tagesordnung abge Bittſchrift wird 

Präſident Frhr. v. Buolz Die 2 
erschöpft. Ich ſchloge, ver. die wachte Sidnung ft 
zuhalten Montag. 2. März, Mittags 1 1 1 a ab- 
Die Tagesordnung zu ſetzen: Ente Derathung 7 
Sure auf Abänderung des Geſetzes über . 

uckerſteuer. 1 
Der Abg. Schultz⸗Lup itz (Rp.) meldet 


Geſchäftso 
ee rdnung, der 


zichtet aber, 
bg. v. e 
tiſche zu, 


Elbinger 


8 


Die Commiſſion beantragt 


= 


25 


* 
ienſtag, 


nicht verlangt. Widerſpruch erbebt | ſich nicht. Die 


Tagesordnung en (Stürmiſche Heiterkeit links.) 


uß 23 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 22. Februar. 


Das Haus beendete die zwelte Leſung des Etats 
der Handels⸗ und — — x 

Abg. Schenk (feſ. Ver.) weiſt auf die Bedeutung 
des Genoſſenſchaftsweſens für den Handwerkerſtand hin. 

Abg. v. Brockhauſen (konſ.) befürwortet die 
ſtaatliche Förderung desſelben. 

Handelsminiſter Schr. v. Berlepſch führt aus, 
daß die zur Förderung der Fortentwickelung des 
Genoſſenſchaftsweſens bei den Fortbildungsſchulen 
ausgeworfene Summe ausſchließlich der Propaganda 
und der erſten Einrichtung dienen ſolle. Zur weiteren 
Unterſtützung der Genoſſenſchaften ſei die Central⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe gegründet worden. 

Es folgt der Etat der Elſenbahnverwaltung. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen 
giebt eine Ueberſicht über den vorausſichtlichen Ab⸗ 
ſchluß des laufenden Etats jabres, deſſen Einnahmen 
auf 950 Millionen Mark veranſchlagt feten, aber 
wahrſcheinlich einen Mebrüberſchuß von 23 Millionen 
geben würden; der buhmäßige Ueberſchuß gegen das 
Voriahr 1894/05 betrage 51 Millionen. Dies Er⸗ 
gebniß ſei nur durch die treue Pflichterfüllung aller 
Beamten ermöglicht worden, und hoffentlich werde die 
nn bald eine Aufbeſſerung der Gehälter 
alten. 
jet ein gluͤcklich gelungenes Werk, das auch be 
Publikum anerkannt werde. 9 — 

Abg. Schmieding (natlib.) weiſt auf die Noth⸗ 
wendigkeit hin, die Schwankungen in den Staats⸗ 
finanzen zu beſeitigen, und fordert das Zuſtande⸗ 
kommen des neuen Eiſenbahn⸗Garantiegeſetzes. 

Abg. Gothein (frf. Ver.) tritt für eine Be⸗ 
ſchleunigung der Tarlfreſorm ein. 

Abg. Eckels (natlib.) ſpricht gegen die Bahnſteig⸗ 
ſperre, gegen die Rundreiſefahrkarten und für Er⸗ 


ausſtellung. 
Miniſter Thielen hebt die Vorzüge der Bahn⸗ 
ſteigſperre und die Beliebtheit der Rundreiſekarten 


hervor und erklärt, daß die Reform der PBerjonentarife ld 


in der Schwebe ſei. Uebrigens ſei ſie nicht ſo nöthig 


als diejenige der Gütertarife, die hoffentlich bald zu S 
erreichen ſein werde. Im Intereſſe der Berliner t 
8 Ausſtellung geſchehe, was möglich. fet. 


Auf Anfrage des Abg. Knebel (natlib.) ſagt der 
Miniſter zu, daß noch einmal — 8 
werden ſolle, den Schnellzug Köln⸗Saarbrücken durch 
das Eifelgeblet zu leiten, wobei 14 Stunden erjpart 
ſein würden. 

Abg. Bueck (natlib.) mahnt zur Vorſicht bei einer 
Reform der Perſonentarife, da ſtarke Herabſetzungen 
durch das Reſſebedürfniß nicht bedingt felen, wobl 
An: finanziell und wirihſchaftlich ſchädlich wirken 
unten. 

Abg. v. Puttkammer⸗Ohlau (konſ.) und Irmer 
(konſ.) ſtimmen dem zu; der Letztere befürwortet jedoch 
weitere Erleichterungen im Vorortverkehr. Zu dem 
Titel Gütertariſe liegt eine Petition des landwirth⸗ 
bchaltlncen Centralpexeins für Weſtfalen und Lippe 
werden {on die Viehſtaffeltarlſe wieder aufgehoben 

g. Herold (Ctr.) beantragt, die Petition der 

Staatsregierung zur Berücſichtgung zu . 

Abg. Sattler (natlb.) vertritt als Berichterſtatter 
den Antrag der Budgetcommiſſion, über die Petltion 
zur Tagesordnung überzugehen. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) ſpricht im Intereſſe 


Staffeltarife und empfiehlt das Muſter Dänemarks. 
Montag 11 Uhr wird die Berathung fortgeſetzt. 


Deutſchland. 


Bremen, 22. Febr. Der Kalſer traf, von Wil⸗[K 


helmshaven kommend, 11 Uhr 10 Min. bier ein und 
wurde auf dem Bahnhofe vom Bürgermeiſter Dr. 
Pauli und vom Commandeur des Hanſeatiſchen In⸗ 
ſanterle-Regiments Nr. 75, Oberſt von Barton⸗Sted⸗ 
mann, empfangen. Nach der ſehr huldvoll erwiederten 
Begrüßung begab ſich der Kaiſer bei herrlichem 
Sonnenſchein zum Rathskeller, wo derſelbe von den 
Mitgliedern des Senates begrüßt wurde und von 
mehreren Damen Blumenſträuße entgegennahm. Dar⸗ 
auf fand im Bachus⸗ Saale eine Frühftüdstafel ſtatt, 
an welcher die Senatoren und das kalſerliche Gefolge 
theilnahmen. Obwohl der heutige Beſuch des Kaiſers 
einen rein privaten Charakter trägt, hatte ſich doch 
eine äußerſt zahlreiche Menſchenmenge angeſammelt, 
welche den Kaſſer auf allen Wegen mit begeiſtertem 
Jubel begrüßte. um 1 Uhr 10 Min. begab ſich der 
Bahn vom Rathskeller durch die Stadt nach dem 
deabnbofe. Eine überaus zahlreiche Menſchenmenge 


b — 
die beide anch diesmal den Kalſer, in deſſen Wagen 


ürgermeifter Dr. Paull und Dr. Gröning] als 


a 
iu r 20 men hatten, 


mit großem Jubel. Um 
Bewegung. . ſebte ſich 


der kaiſerliche Extrazug in 


Die Neuorgantſation der Eifenbapnverwaltung } 


mäßigung der Perſonentarife zur Berliner Gewerbe⸗ d 


des lan dwirthſchaftlichen Oſtens gegen die Aufhebung N 


Tageblatt. 


Berlin, 23. Febr. Durch eine Anregung des 
Internationalen Frledensbureau in Bern veranlaßt, 
am 22. Februar in allen Ländern eine Demonftration 
zu Gunſten des Schiedsgerichtsprinzips und einer 
internationalen Gerichtsbarkeit abzugeben, verſammelten 
ſich geſtern Abend in Berlin in zwei großen öffent⸗ 
lichen Verſammlungen die Anhänger der Friedensldee, 
die nach einleitenden Vorträgen der Herren Dr. 
Weltekamp und Dr. Grelling bezw. Dr. Loewenthal 
die vom Berner Bureau vorgeſchlagene Reſolution an⸗ 
nahmen. — Auch in Ulm, Schwäbiſch⸗Hall, Wies⸗ 
baden, Frankfurt a. M., Naumburg, Hamburg, Breslau, 
Löwenberg, Pforzheim, Görlitz und Königsberg 1. Pr. 
fanden Verſammlungen der Friedensfreunde zu gleichem 
Zwecke ſtatt. 

— Zu der Aeußerung Windthorſt's: „Da habe 
ich mich einmal durchgelogen“ ſchreibt ein proteſtan⸗ 
tiſcher Profeſſor der „Straßb. Poſt“, daß die Redens⸗ 
art „ſich durchlügen“ im Hannoverſchen oft gebraucht 
wird, wo man ſonſt „ſich durchfreſſen“ oder ähnliches 
ſagt. Ein Hannoveraner könnte darunter nichts 
weiter verſtehen, als „es iſt mit Ach und Krach ge⸗ 
gangen“. 

— Herr v. Dieſt⸗Daber beftreitet in der „Kreuz⸗ 
Ztg.“, im Cirkus Buſch über Herrn v. Bennigſen 
und den Landwirthſchaftsminiſter geſagt zu haben: 
Dieſe beiden Herren können uns jonft was. Er habe 
nur geſagt, fie könnten uns ſonſt gewogen bleiben, 
wenn ſie nicht ihre Anſchuldigungen zurücknehmen. 
An den bekannten Ausspruch des Göß von Berlichingen 
gegenüber den 3 des Katſers Maximillan 
a nicht gedacht. 

l we bef Port⸗Said aufgelaufene deutſche Poſt⸗ 
dampfer „Kanzler“ iſt vollſtändig ausgeladen, ein⸗ 
ſchließlich der Kohlen, und iſt die Flottmachung nun⸗ 
mehr erfolgt. Der Verkehr im Kanal ift wiederher⸗ 
geſtellt, nachdem ſich bereits vierundvlerzig Schiffe in 
demſelben angeſammelt hatten. 

Köln, 22. Febr. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus 
Petersburg, daß dort der General v. Werder als 
Saft des Kaiſers Nikolaus heute Vormittag einge⸗ 
troffen iſt. Der General wohnt im Winterpalaſt. 

München, 22. Febr. Das Milltär⸗Bezirksgericht 

ſprach den durch die Affäre im Pſchorrbräu während 
er Sylveſternacht bekannten Tralnſergeanten Zech in 
allen Anklagepunkten frei. 
Schleswig. 23. Febr. Nach einem Gottesdienſt 
im Dome wurde heute der Provinzilallandtag durch 
en Oberpräſidenten v. Steinmann eröffnet. Zum 
Vorſitzenden wurde Graf Reventlow⸗ Preetz, zum 
tellvertreter Toosby⸗Flensburg gewählt. Der Land⸗ 
ag wird bis zum 29. d. Mts. tagen. 


Die Kleinbahnen und die Regierung. 


jet Die „Berl. Polit. Nachr.“ laſſen es fich angelegen 
ein, die Hoffnungen abzuſchwächen, die vielfach laut 
deworden ſind bezüglich einer ſtärkeren Unterſtützung 
er Kleinbahnen fetten® der Regierung. Ste verweiſen 
1 0 gegenüber auf die Ausführungen des Finanz⸗ 
miniſters bei Vorlegung des Staatshaushaltsetats am 
Januar d. 38. 

üb Darnach iſt die Staatsregierung nach wie vor 
wirrzengt, daß der örtliche Bahnanſchluß der Land⸗ 
I olchaflöbetriebe an das Staatsbahnnetz eines der 

chtigſten Mittel zur Hebung der Rente dieſer Be⸗ 
fe ft. Bei näherer Prüfung der Verkehrsverhält⸗ 
teoß und Einrichtungen der Landesthelle, in welchen 
wickerung des Baues von Kleinbahnen die Ent⸗ 
0 elung der letzteren nicht den Bedürfniſſen der 
dag dplrtbſchaft entſpricht, hat ſich aber ergeben, daß 
heb etz der Staatsbahnen dort vielfach noch zu er⸗ 
ebliche Lücken zeigt, um den Anſchluß der von Staats⸗ 
abnen nicht durchzogenen Gelände mittelſt Kleinbahnen 
3 ſtemöglichen. Es muß vielmehr zunüchſt noch eine 
155 e von Nebenbahnen, gleichſam als Rückgrat für 
let demnächſt an ſie anzuſchließende Syſtem von 
di bahnen, gebaut werden, bevor an die dem Be⸗ 
Bl; entſprechende Herſtellung von Kleinbahnen 
ſaffungesangen werden kann. Weder in der Auf⸗ 
deln der Staatsregierung von der Bedeutung der 
ihre bahnen für die Landwirthſchaft, noch betreffs 
be er Abſicht, dieſe Verkehrsanſtalten kräftiger als bis⸗ 

r zu fördern, iſt eine Aenderung eingetreten. Nur 
U der Ausfüllung der Lücke des Staatsbahnnetzes 
Bel Nebenbahnen die Priorität eingeräumt worden. 
5 reichlicher Bemeſſung der Mittel für Förderung 
ei Kleinbahnen wird daher der Schwerpunkt der 

enbahncreditvorlage in dieſem wie in den nächſten 
biegen in der erhöhten Forderung für Nebenbahnen 


3 Unſere Schwurgerichte. 
n der Reichstagskommiſſion für die Vorberathung 
ver Juſtiznovelle find wichtige Beſchlüſſe gefaßt wor⸗ 
18 Die Tendenz der Novelle geht zum Theil dahin, 
e Schwurgerichtsſachen in auffallend großem Um⸗ 
fange den Strafkammern zu überweiſen. Beſonders 
das Verbrechen des Meinelds ſoll den Schwurgerichten 
entzogen werden, ein Verlangen, auf deſſen Durchſetz⸗ 
ung die Juſtizverwaltung um fo eher rechnen mochte, 
gewiſſe Juriſtenkreiſe in einen wahren 
Fanatismus der Abneigung gegen die Schwurgerichte 
hineingeredet haben. Die Schwurgerichte ſprechen an⸗ 
geblich zu leicht frei, wenn es ſich um An: 


Eigenthum, Druck u. 


25. Februar 1896. 


— . — —— — nn nl nn nennen Lane nen een mem mm ee men 


Bereitſtellung erheblicher ſtaatlicher Mittel zur! 


'oſtet 10 Pf. 


15 Pf., Nichtabonnenten uns Nuswä . die Spaltzeile ober d 
Inserate * Reklamen 25 pf. 1 Sake 1 Sakkewlar of HT Ara 
Expedition Spieringſtraßze Nr. 18, 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing, 
| für den lokalen und 5 H. 


achau in Elbing. 


erlag von H. Gaartz in Elbing. 


48. Jahrg 


klagen wegen Meineids handelt, und von den 
Strafkammern wird eine zweckmäßigere . fachliche, wie 
jurlſtiſche Prüfung der Schuldfrage erwartet. Ob⸗ 
wohl in der Commiſſion ſelbſt vor kurzem dle heftig⸗ 
ſten Anklagen gegen die Schwurgerichte laut geworden 
find, beſonders vom Abg. von Buchka, hat ſich die 
Mehrheit erfreulicherweiſe nicht an der Untergrabung 
dieſes volksthümlichen Rechtsinſtituts betbeiligen wollen, 
und mit 11 gegen 9 Stimmen iſt die Regierungs⸗ 
Vorlage hinſichtlich der Meineidsparagraphen abgelehnt 
worden. Daſſelbe geſchah in Bezug auf die Noth⸗ 
zuchts⸗Verbrechen, von denen nur eines (unzüchtige 
Handlungen mit Perſonen unter 14 Jahren) in die 
Competenz der Strafkammern fällt, während die Vor⸗ 
lage auch alle übrigen bezüglichen Verbrechen den 
Straſkammern zuweiſen wollte. Auch dieſer Verſuch, 
die Zuſtändigkeit der Schwurgerichte zu verringern, 
iſt ſonach mißlungen. Dagegen hat die Commiſſion 
die übrigen vorgeſchlagenen Elnſchränkungen der 
Competenz der Schwurgerichte gutgeheißen. Den 
Schwurgerichten entzogen und den Strafkammern 
überwieſen werden hiernach: Urkundenfälſchungen, 
auch dann, wenn die Urkunde eine öffentliche iſt, wie 
überhaupt das ganze Gebiet der Urkundenfälihungen, 
ferner eine Reihe don Amtsverbrechen. Wird es nach 
alledem nicht ohne Beeinträchtigung der Geſchworenen⸗ 
gerichte abgehen, ſo kann man mit dem Erreichten 
allenfalls zufrieden ſein, und die Befürchtung braucht 
nicht gehegt zu werden, daß das Plenum des Reichs⸗ 
92 von den Beſchlüſſen der Commiſſion abweichen 
rd. 


Die conſervative Partei. 


Der „Reichsbote“ erkennt wiederholt an, daß die 
conſervative Partei in einer ſchweren Krlſe ſtehe; 
„ſolche Kriſen aber können nur dann überwunden und 
es kann nur dann ein geſunder neuer Anfang ge⸗ 
wonnen werden, wenn man rückhaltlos die Wahrheit 
zur Geltung kommen läßt. ... Die offene Ausſprache 
zurückdrängen wollen, wäre gegen die Wahrheit, würde 
nur neue Verbitterung erregen, die treueſten Herzen 
zurückſtoßen und eine Trennung provoctren.“ — Der 
„Reichsbote“ bringt im Anſchluß an dieſe Worte eine 
längere Darlegung des als Sozialpolitikers in 
weiteren Kreiſen bekannten Geh. Raths v. Maſſow 
zum Abdruck, der die Schäden in der conſervatlven 
Partei beleuchtet, namentlich den „Fall Hammerſtein“ 
eingehender erörtert und dabei u. A. ſchreibt: 

„Nach alledem, was der Oeffentlichkeit bekannt 
geworden iſt, unterliegt es keinem Zweifel, daß man 
ſchon monatelang, bevor der ehemalige Chefredacteur 
der „Kreuzzeitung“, der gleichzeitig Mitglied des 
Reichstages und des preußlichen Abgeordnetenhauſes 
war, von jeinem Amte ſuspendirt wurde und aus den 
Fractionen austrat, im Curatorlum der „Kreuzzeitung“ 
wie in parlamentariſchen Parteikreiſen darüber im 
Klaren war, daß er in ſittlicher Beziehung ein Leben 
führte, welches ſich zu den Geboten Gottes und den 
Lehren unſeres Heilandes im ſchroffſten Widerſpruch be⸗ 
fand. Daß man ihn nicht früher ſuspendirte oder 
wenn dies nach ſeinen Contractsverhältniſſen nicht 
möglich bezw. bei dem Curatorlum der „Kreuzzeitung“ 
nicht durchzuſetzen war, ſeitens der Parteileitung nicht 
berelts im Januar 1895 eine Erklärung veröffentlichte, 
welche jede Gemeinſchaft der Partei mit der „Kreuz⸗ 
zeitung“ ausſchloß, daß man vielmehr duldete, daß er 
nach wie vor die allerfrömmſten Artikel in einem Blatte 
von der Bedeutung, wie ſie hiſtoriſch und thatſächlich 
die „Kreuzzeitung“ für die conſervative Partei hat, 
ſchrieb, bezw. erſcheinen ließ, darüber iſt man 
nicht nur verſtimmt und betrübt, ſondern man hält 
dies Verfahren und Verhalten für eine directe Vers 
ſündigung gegen das chriſtliche Bekenntniß der Partei. 
— Ganz beſonders ſind aber die Gefühle erregt 
worden durch die Art und Welſe, in welcher dleſe 
ganze Angelegenheit im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
zum Vortrag gebracht worden iſt. Vermochte man 
ſich überhaupt nicht oder nicht ausreichend zu recht⸗ 
fertigen, Alles war noch beſſer als das Eine, was 
geſchehen iſt und unter feinen Umſtänden geſchehen 
durfte, dieſe ſchmachvolle, jedes chriſtlich⸗conſervative 
Gemüth tief erſchütternde Sache ins Lächerliche zu 
ziehen. Daß der Vortrag ſo erfolgte, daß er dreizehn 
Mal die Helterkelt des Hauſes erregte, daß dem keiner 
der 135 conſervatlven Abgeordneten widerſprach, hat 
viele ernſte Chriſten ſo tief verletzt, daß es ſchwer 
werden wird, die geſchlagene Wunde wieder zu heilen 
und das Vertrauen zurückzugewinnen.“ 

Schließlich verlangt Herr v. Maſſow nicht einen 
deutſch⸗conſervativen Parteitag — von dem erwartet 
er nichts mehr —, ſondern einen chriſtlich⸗conſervativen 
Parteitag, der alle conſervatlven Strömungen zuſammen⸗ 
faßt, auch die Anhänger Stöckers, den man trotz 
manchem, was an ihm auszuſetzen, als einen uner⸗ 
müdlichen Kämpfer für die chriſtliche und conſervative 
Sache in der Parteileitung hätte behalten müſſen, um 
ſo mehr, als kein anderes Mitglied derſelben auf den 
von Stöcker beackerten Gebieten eine nennenswerthe 
Thätigkeit entwickle. — Die conſervative Parteileitung 
ſcheint aber bis jetzt wenig Neigung zur Einberufung 
eines Parteltages zu haben, weder eines deutſch⸗ 
conſervatlven noch eines chrlſtlich⸗conſervativen. Aber 
— und das iſt faſt das Intereſſanteſte an der Maſſow⸗ 
ſchen Auslaſſung — Herr v. Maſſow verlangt die 
Zuſammenberufung des Partellages garnicht von der 


Parkelleitung, ſondern bon „fünf ober ſechs autoritativ⸗ 
chriſtlichen Männern“! Was meint die „Couſervative 
Correſpondenz“ dazu? 


Die Verhaftung Friedmanns. 


Die Verhaftung des früheren Rechtsanwalts Dr. 
Fritz Friedmann erfolgte in Bordeaux am Freitag 
Abend auf Requifition der deutſchen Behörden, wurde 
aber am folgenden Vormittag noch geheim gehalten. 
Die Polizeibeamten ſagten, er würde nur überwacht 
bis zur Feſtſtellung feiner Identität. Dr. Friedmann 
war im „Hotel de France mit der Schauſpielerin 
Anna Mertens unter dem Namen Dr. Feldau aus 
Krakau abgeſtiegen. In dem langen Verhöre, welches 
mit ihm angeſtellt wurde, leugnete der Verhaftete, 
Friedmann zu ſein, jedoch führte die Durchſuchung 
ſeines Zimmers, die in Gegenwart der Anna Mertens 
vorgenommen wurde, zu der Auffindung von 
Papieren, die ſeine Identlät klarſtellten. Dr. Fried⸗ 
mann machte ſodann ein vollſtändiges Geſtändniß und 
fügte hinzu, während feines Aufenthaltes in Paris 
habe er eine Brochüre unter dem Titel „Der Sozialismus 
in Deutſchland“ erſcheinen laſſen. Friedmann wurde 
gemeſſen und ſodann nach dem Fort du Ha gebracht, 
wo er bis zur Beendigung der Auslieferungsformali⸗ 
täten bleiben ſoll. Anna Mertens wurde freigelaſſen. 
Die Verhaftung dürfte allgemein mit Genugthuung 
begrüßt werden. 


Die Referendariats⸗ Prüfungen. 


Aus den kurzen Nachrichten, die ab und zu in die 
Tagesblätter kommen über das Ergebniß der erſten 
jurſſtiſchen Prüfung (Referendariatsprüfung), kann 
man annehmen, daß das Examen in letzter Zeit er⸗ 
heblich ſchwieriger geworden, oder daß die Anforder⸗ 
ungen weſentlich erhöht ſind, weil oft der größere 
Theil der geprüften Candidaten nicht beſteht. Genaue 
Zahlen über das Ergebniß der Prüfungen liegen in 
dem kürzlich erſchienenen 5. Jahrgang des „Jahrbuches 
der deutſchen Gerichtsverfaſſung“ erſt für das Jahr 
1894 vor. Es ergiebt aber auch ſchon für dieſes 
Jahr ein Vergleich mit den Vorjahren eine erhebliche 
Be des Procentſatzes der Durchgefallenen. In 

reußen haben im Jahre 1894 von 1035 Geprüften 
774 das Examen beſtanden, 261 dagegen nicht be⸗ 
ſtanden. Die Zahl der Geprüften iſt gegen das Vor⸗ 
jahr um 53 geſtiegen, die der Durchgekommenen um 
6 geſunken, die der Durchgefallenen dagegen um 59 
geſtiegen. Der Procentſatz derjenigen, die das Examen 
nicht beſtanden haben, beträgt hlernach 25 gegen 21 
im Jahre 1893 und 17 im Jahre 1884. Hiernach 
hat im Jahre 1894 jeder vierte Candidat die Prüfung 
nicht beſtanden. 


Nachrichten aus dem Ausland ſiehe Beilage. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 22. Febr. Die Strafkammer verhandelte 
heute gegen den noch nicht 18 jährigen Arbeiter Pann⸗ 
witz, der im November bei einem Streit auf der 
Schichau'ſchen Werft einen anderen Arbeiter erſtochen 
hat. Die Anklage lautet auf Todtſchlag. Pannwitz 
wurde zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt, und 
zwar wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. 
Die Frage nach Todtſchlag wurde verneint. — Ein 
mächtiges Feuer entſtand heute früh 3 Uhr in dem 
Landmann'ſchen Stahlwaarengeſchäft in der Breitgafle. 
Das Waarenlager, Boden und Treppen geriethen auf 
noch unaufgeklärte Weiſe in Brand. Die gewaltige 
Rauchentwickelung machte ein Vordringen der Feuer⸗ 
wehr unmöglich, erſt nach zweiſtündiger Arbeit konnte 
durch unausgeſetztes Waſſergeben die Gefahr für die 
angrenzenden Häuſer bejettigt werden. — Profeſſor 
Czwalina tft heute Vormittag geſtorben. Er war 
am 22. Januar 1810 in Tolks, einem Gute bei 
Bartenſtein, geboren, wo ſein Vater Inſpektor war. 
Nach Beſuch des Gymnaſiums in Raſtenburg bezog 
er Oſtern 1830 die Univerſität Königsberg. 1836 
kam er nach Danzig als Oberlehrer an der St. Jo⸗ 
hannisſchule, von dort an das ſtädtiſche Gymnaſium. 
Im vorigen Jahre feierte er ſein 50 jähriges Jubiläum 
als hammerführender Meifter der Loge zur Einigkeit. 

Dirſchau, 22. Febr. Ein Verbrecher, der ſchon 
felt langer Zelt wegen vielfacher ſchwerer Diebſtähle 
e verfolgt wird, iſt geſtern in Baldau durch 
die hleſigen Gendarmen G. und L. verhaftet worden. 
Es iſt dies ein Arbeiter, Namens Wilhelm Kozlowski 
aus Friedrichshof bei Allenſtein. Derſelbe batte in 
Baldan Arbeit gefunden und verlangte auf einen 


falſchen Namen beim Amtsvorſteher Herrn Schleſier | Danziger Straße diene und dieſe eine öffentliche Ver⸗ 
in Zelsgendorf eine neue Altersverſicherungskarte. kebrsſtraße bilde, zu deren Unterhallng die Stadt 


Herr Schleſier ſtellte Ermittelungen über die Perſo⸗ 
nalten des Arbeiters an und da die Angaben des K. 
ſich als falſch erwieſen, ſo blieb ihm nichts weiter 
übrig, als endlich ſeinen wahren Namen zu nennen. 
K. traf, obwohl er in ſeiner Heimath Weib und Kind 
beſitzt, bereits Anſtalten zur Eingehung einer neuen 
Ehe. Der Verbrecher, ein alter Zuchthäusler, wird 
nun dem zuſtändigen Gerichte zugeführt werden. 

S. Krojanke, 22. Febr. Seit etwa 3 Wochen iſt 
das nach neueſter Conſtruktion ausgeführte Dampf⸗ 
ſchneidemühlenetabliſſement des Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſters Metzke im Betriebe. Das mit 12 Athmoſphären 
arbeitende Werk treibt ein Vollgatter, in welches 12 
bis 16 Sägen eingeſpannt werden können, ein Hort- 
zontalgatter, eine Kreisſäge, eine Spund⸗ und Hobel⸗ 
maſchine und außerdem eine Schrotmühle, Im näch⸗ 
ſten Jahr beabſichtigt Herr M. eine elektriſche Be⸗ 
leuchtungsanlage einzurichten. Durch ſeine günftige 
Lage in unmittelbarer Nähe unſeres Bahnhofes, forte 
durch die nahen großen Forſten dürfte dieſem 
induſtriellen Unternehmen, dem einzigen in unſerem 
Orte, eine gute Zukunft beſchleden fein. 

Berent, 21. Febr. Aeußerſt ſtürmiſch verlief die 
auf vorgeſtern anberaumte Sitzung der evangeliſchen 
Gemelndevertreter und des Gemeindeklrchenraths. Es 
follte der Etat für 1896/97 ſeſtgeſtellt, wie auch noch 
über einige andere Angelegenheiten beſchloſſen werden. 
Die Sitzung verlief indeß reſultatlos, da mitten in der 
Tagesordnung der Vorſitzende die Sitzung wegen zu 
ſtarker Oppoſttion aufhob. — Mit der beabſichtigten 
Führung einer Eiſenbahnlinte von Konitz nach Ilppuſch 
und von dort nach Berent und Karthaus iſt man in 
hieſigen intereſſirten Kreiſen ſehr zufrieden, da man 
durch dieſes Projekt die nüchſte Verbindung mit 
Konitz, alſo mit der Hauptbahn erreicht, was ſchon 
ſeit Jahren der Wunſch unſerer Bewohner ift. 

Graudenz, 22. Febr. Der Wonſitz des Garulſon⸗ 
Baubeamten in Dt. Eylau wird zum 1. Oktober d. J. 
nach Graudenz verlegt, wo ihm zunächſt die Bau⸗ 
geſchäfte des Garniſon⸗Lazareths und des Artilleries 
Depots mit übertragen werden. Der Baukreis führt 
vom a Zeitpunkt ab die Bezeichnung Grau⸗ 
denz II. Die Geſchäfte des für die Dauer der Neu⸗ 


bauten eingerichtet geweſenen Baukreiſes Graudenz II! kehrte, 


gehen vom 1. Oktober d. J. auf Graudenz I über. 


menu 


© &tuba, 22. Febr. Der diesmalige Eisgang tft y Chaufjeegraben zu nahe, 
Nur ein Keller den M. ſo unglücklich gegen einen Stein, daß ihm die 


für Stuba glücklich vorübergegangen. 
zog Grundwaſſer und mußte geräumt, auch aus einer 
niedrich gelegenen Scheune mußten die Futtervorräthe 
in die Höhe geſchafft werden. Der Schulunterricht 
durfte nicht unterbrochen werden. Die Niederlaach⸗ 
ſchleuſe iſt bereits geöffnet und das Waſſer ſo weit 
gefallen, daß das meiſte Land waſſerſrei iſt. Die 
Paſſage von einem Ort zum andern iſt aber mit 
Schwierigkeit verbunden und für Fuhrwerke unmöglich, 
da das Land mit einer Eisdecke überzogen, die nach 
dem Fallen des Waſſers ſtellenweiſe hohl liegt und 
beim Betreten durchbricht, was auch auf den Gräben 
geſchieht. Dos Eis wird tüchtig von Schllittſchuh⸗ 
läufern benutzt, jedoch muß man die Flur kennen, um 
nicht auf unſicheren Stellen in Lebensgefahr zu gerathen. 
Fleiſcher und Händler, welche aus Stuba Kälber kaufen, 
ließen dieſelben von Leuten auf Handſchlitten über Eis 
nach Zeyer ſchaffen, auch müſſen die Gaſtwirthe in 
Stuba auf dieſe Weiſe ſich mit Getränken verſorgen. 
Den 21. fand eine Sitzung des Lehrervereins Zeyer 
im Luchtſchen Gaſthauſe zu Ellerwald ſtaft, die der 
Eisverhältniſſe wegen nur ſchwach beſucht war. Auf 
der Laache in Stuba waren mehrere ſogenannte 
Blänken geblieben, die in dieſen Tagen zugefroren, 
aber noch nicht von Perſonen betreten werden können. 
Wagghalſige Schlittſchuhläufer fragen nicht darnach und 
laufen darauf los. Die Folge davon war, daß geſtern 
zwei Erwachſene, auch ein Confirmande, einbrachen und 
in ernſte Lebensgefahr geriethen. Ein Glück war es, 
daß es im Dorfe Stuba paſſirte, wo gleich Menſchen 
zur Rettung herbeleilen konnten, ſonſt hatten die Wag⸗ 
hälſe ihr Leben einbüßen müſſen. Auch heute ſind 
ſchon auf dem Ueberſchwemmungsgebiet in der Feld⸗ 
mark Perſonen nebſt Handſchlitten eingebrochen. Sicher 
geht man, wenn man von Zeyer nach dem Rodacker 
Ueberfall und dann nach Stuba geht, denn daſelbſt 
liegt kein Eis, wenn's auch ein Umweg iſt. 

o. Tiegenhof, 24. Febr. Am 3. März d. J. 
werden die noch in voller Rüſtigkeit und in beſtem 
Wohlſein befindlichen Rentier Penner'ſchen Eheleute in 
Tiegenhagen das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit 
begehen. — Das Thauwetter vor 8 Tagen hatte die 
Gräben in der Niederung voll Waſſer gemacht. Der 
jetzige Froſt hat nun auf den Gräben eine Eisdecke 
gebildet, wie ſie ſelten auf denſelben zu finden iſt. 
Das Eis wird denn auch jetzt von Jung und Alt in 
ausgiebigſtem Maße zum Schlittſchuhlaufen benutzt. 

0. Walldorf, 24. Febr. Der Oekonom 3. Seeg⸗ 
ler, jetzt wohnhaft in Walldorf, hat das Krug⸗ und 
Fährgrundſtück in Klein⸗Mausdorferweiden für den 
Preis von 320 Mk. auf ein Johr gepachtet. Obwohl 
von andern Bietern eine höhere Pacht geboten wurde, 
erhielt S. den Zuſchlag. 

() Stuhm, 23. Febr. Die Bilanz der Stuhmer 
Molkereigenoſſenſchaft für das Geſchäftsjahr 1895 be⸗ 
trägt in Aktiven und Paſſiven 120,420,51 Mk. Von 
den zur Genoſſenſchaft gehörenden 29 Mitgliedern 
wurden geliefert: Januar, Februar, März, April, 
Oklober, November, Dezember 794,669 Kilogramm 
Milch à 08 Pf. Mat 220,965 Kilogramm Milch 
a 75 Pf. Bunt, Juli, Auguſt und September 
808 348 Kilogramm Milch A 7 Pf. — Die Mit⸗ 
glieder des Kreisvereins Stuhm zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkrankter Krieger ſind von unſerm 
Herrn Landrath, dem Vorſitzenden dieſes Vereins, zu 
einer General⸗Verſammlung eingeladen. Dieſelbe wird 
am nächſten Sonnabend im Krelshausſaale ſtattfinden. 
— Zwei Kinder des Schmledemeiſters Czala in Schul⸗ 
wieſe, der Knabe 9, das Mädchen 11 Jahre alt, und 
das einzige Söhnchen des Arbeiters Hofmann zu 
Schadwinkel find auf dem Eiſe der Weichſel ein⸗ 
gebrochen und ertrunken. 

Schneidemühl, 21. Febr. Wegen Beleidigung 
des Unteroffizier⸗Corps der preußiſchen Armee wurde 
der erſt im Herbſt v. Is. als Unteroffizier der Reſerve 
entlaſſene Bautechniker Otto Neufeldt von bier von 
der hieſigen Strafkammer zu einer Geldſtrafe von 
50 Mk. verurtheilt. Dem Kriegsminiſter wurde das 
Recht zuerkannt, das Urtheil zu veröffentlichen. 

Marienwerder, 23. Febr. Die Stadtverordneten 
waren geſtern Nachmittag zu einer Sitzung zujammen« 
getreten, auf deren Tagesordnung als einzige dringliche 
Sache der Antrag des Maglſtrats auf Einlegung der 
Reviſion gegen das Erkenntniß des Bezirksausſchuſſes 
in Sachen der Molkeret gegen die Stadtgemeinde 
Marienwerder ſtand. Dem Magiſtrat iſt nunmehr 
das die Stadt verurthellende Erkenntniß des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes zugegangen In der Begründung deſſelben 
heißt es u. A., 
mauer am Molkereigebäude 


zur Befeſtigung der 


verpflichtet jet” Der Mogiftrat beantragte, gegen dies 
Erkenniniß Revlſion beim Oberverwaltungsgerichte 
einzulegen. Der Vorſitzende der Finanzkommiſſion 
Herr Raſchke befürwortete dieſen Antrag ſchon mit 
Rüſicht auf die beabſichtigte Regreßklage, da dem 
Magiſtrat nicht das letzte Rechtsmittel vorenthalten 
werden dürfe. Die Verſammlung beſchloß nach kurzen 
Erörterungen, dem Antrag des Magiſtrats, gegen das 
Erkenntuilß des Bezirksausſchuſſes vom 11. Dezember 
1895 die Reviſion einzulegen, zuzuſtimmen, hlerbel 
aber ausdrücklich die Erklärung zu Protokoll zu geben, 
daß die Verſammlung durch dieſe Zuſtimmung das 
Verfabren des Magſſtrats, wonach derſelbe es nicht 
für erforderlich gehalten hat, ſchon früher die dies⸗ 
ſeitige Genehmigung zur Beſchreitung des Rechtsweges 
einzuholen, nicht billigt, ſich vielmehr die in dieſer 
Beziehung gegen das Vorgehen des Magiſtrats etwa 
zu ergreifenden weiteren Maßnahmen bis zur Ent⸗ 
ſcheidung der Reviſionsinſtanz vorbehält. 

Pr. Friedland, 20. Febr. Herr Regierungs⸗ 
Schulrath Dr. Protzen revidirte geftern Vormittag die 
hieſige Stadtſchule. — Am bieſigen Königl. Progym⸗ 
naſium fand heute unter dem Vorſitze des Herrn Ge⸗ 
heimen Regierungs- und Provinzial ⸗Schulraths Dr. 
Kruſe die Oſter⸗Abiturlentenprüfung ſtatt. Es beſtan⸗ 
den ſämmtliche 13 Examinanden, von welchen 7 auf 
Grund ihrer guten ſchriftlichen Arbeiten von dem 
mündlichen Examen entbunden wurden. — Heute fand 
hlerſelbſt der diesjährige erſte Fettvlebmarkt ſtatt, 
welcher ſehr gut beſchickt war. Der Handel ging 
recht flott. Sämmtliches Vieh hatte einen hoben Preis. 
Gute Milchkühe wurden mit 180—210 Mk. bezahlt. 
Auch Pferde waren in großer Anzahl vorhanden, 
welche im Allgemeinen einen hohen Preis hatten. 

Ottlotſchin, 20. Febr. Der Grenzaufſeher v. 
Lichnowskl, der am 6. d. Mis. auf preußiſchem Gebiete 
von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten angegriffen wurde, 
iſt nach Czernewitz, Kreis Thorn, und der Grenz⸗ 
auffeher Skowronski von Czernew'tz nach Ottlotſchln 
verſetzt. 

15 Aus dem Kreiſe Flatow, 22. Febr. Als 
geſtern Abend der Propſteipächter Marrach aus Groß 
Wöllwitz auf ſeinem Fuhrwerk von Zempelburg zurück⸗ 
kam der Wagen in der Nähe der Schmiede bei 


der Begegnung mit einem andern Fahrwerk dem 


daß die in Belracht kommende Futter⸗ ch 


Schädeldecke eingedrückt wurde und das Gehien etwas 
hervortrat. Der Verunglückte ſtarb kurze Zeit darauf, 
Sein e geſchafft werden konnte. 
a 

en aten em Wagen geſchleuderte Tochter 
enftein, 21. Febr. In abſehbarer Zelt wird 
Allenſtein auch die lang e tung er⸗ 
halten. Der Voranſchlag iſt bereits fertig geſtellt. — 
gerieth der Arbeiter Michallek unter die Flügel der 
Müble, die ihn ſo unglücklich an den Kopf trafen 
daß er binnen kurzer Zelt ſtarb. ' 
Allenſtein, 20. Febr. Der Etat der Stadt 
Allenſtein iſt für das Jahr 1896/97 in Einnahme und 
Ausgabe auf 372900 Mk. feſtgeſetzt. Die Realſteuern 
ſind von 200 auf 180 pCt. und die Zuſchläge zur 


Staatseinkommenſteuer von 250 auf 210 pCt. herab⸗ doch 


geſetzt. 

() Liebemühl, 23. Febr. Nachdem die Wahl des 
Guisbeſitzers Herrn Gerlach⸗Eylingshöh zum Rath⸗ 
mann bieſiger Stadt von dem Herrn Megierungs« 
Präſidenten beſtätigt worden iſt, erfolgte geſtern dle 
Einführung deſſelben in öffentlicher Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten. Der Stadtverordnete, Hotelbeſitzer Dom⸗ 
nick wurde zum Rathmann gewählt 

Königsberg, 22. Febr. Eine allgemeine Studenten⸗ 
verſammlung in Sachen der zu errichtenden „Palästra 
Albertina“ fand am geſtrigen Nachmittage im Feſt⸗ 
ſaale der Untverfität ſtatt, welche der Vorſitzende des 
Vereins „Palästra Albertina“, Herr Profeſſor Dr. 
Bezzenberger, mit einer Anſprache eröffnete, in der er 
in warmen Worten die zahlreich verſammelten 
Studierenden zum weiteren Werben von Mitgliedern 
aufforderte. Der Bau des Inſtituts, welches von 
ſämtlichen akademiſchen Kreiſen unſeres Vaterlandes 
mit beſonderem Intereſſe verfolgt wird, ſoll mit Be⸗ 
ginn des kommenden Frühjahrs begonnen werden und 
nach dem feſtgeſetzten Bauplan iſt die völlige Vollend⸗ 
ung erſt im Jahre 1899 zu erwarten. Demnächſt 
erläuterte Herr Architekt Heitmann an der Hand dreier 
Zeichnungen den anweſenden Studierenden den Bau⸗ 
plan, wie er nach den Intentionen des Begründers 
der Anſtalt, Herrn Dr. med. Lange in Newyork, aus⸗ 
geführt werden ſoll. Wie bekannt fein dürfte, ſoll bie 
„Palästra“ nicht nur allein ſtudentiſchen Kreiſen, 
ſondern auch dem großen Publikum zugünglich ſein, 
und mit Rückſicht darauf iſt auch das feſtgeſtellte 
Bauprogramm entworfen. Schon jetzt werden dle 
auf dem Splelplatz angelegten Lawn⸗Tennisplätze ſtark 
von nicht ſtudentiſchen Kreſſen frequentiert. Dem 
Bauprogramm zufolge wird das Erdgeſchoß einen 
großen Speiſeſaal, ſonſtige Reſtauratlonsräume, Warm⸗ 
und Brauſebäder, Friſeurzimmer, Tonhalle, Garderoben⸗ 
räume, Muſikhalle u. f. w. enthalten. Das erſte 
Stockwerk füllen Vereinszimmer der Hauptſache nach 
aus, und in der zweiten Etage ſollen ſich vier große 
Fechtſäle befinden. Das Dachgeſchoß endlich iſt für 
Wohnungen beſtimmt. — Seitens der Studentenſchaft 
wurden Aenderungen des Bauprogramms nicht vor⸗ 
geſchlagen. — Bermerkt ſei noch, daß am 7. k. Mts. 
in der Aula des Altſtädtiſchen Gymnaſiums die dles⸗ 
jährige Generalverſammlung des Vereins ſtattfindet. 
— In der heutigen Sitzung des Auſſichtsraths der 
Oſtdeutſchen Bank vormals J. Simon Wittwe u. 
Söhne wurde die Dividende auf 64 pCt. feſtgeſetzt. 
Der Reingewinn beträgt 617 083 Mk.; hiervon ſollen 
487 500 Mk. für die Dividende verwendet werden. 


Dem Reſervefonds werden 80 855 Mk. überwleſen; 
der Meft wird zu Tanttemezahlungen und zum 


x 
trag auf neue Rechnung verwendet. 

Königsberg, 23. Febr. In der am Freitag im 
Conferenzſaale des Oberpräſidiums abgehaltenen 
Aerzteverſammlung, welcher an Stelle des erkrankten 
Herrn Oberpräſidenten der Stellvertreter des Chess 
des Medizinalcollegtums Herr Oberpräſidialrath 
Dr. Maubach präfidirte, wurde Herr Gehelmer 
Medizinalrath Profeſſor Dr. Dohrn zum Delegirten 
für die Nerztefammer und Herr Dr. CrügereInſter⸗ 
burg zu deſſen Stellvertreter gewählt. — Mehrere 
hieſige Damen beſſerer Stände, die dem Radfahrſport 
huldigen. haben einen Verein unter dem Namen 
Damenradlerverein „Falke“ gegründet und halten ihre 
Zuſammenkünfte an jedem Mittwoch Abends 8 Uhr 
in der Conditorei von Guttzeit (Königſtraße) ab. 

Inſterburg, 22. Febr. Aus Liebesgram er⸗ 
ſchoſſen hat ſich vorgeſtern der Oekonom T. in 
Gr. Bubalnen. T. hatte von einem wohlhabenden Mäd⸗ 
en, dem er einen Heirathsantrag gemacht hatte, 
einen Abſagebrief erhalten. Vorgeſtern Abend traf 
T. die Dame auf der Chauſſee in Bubainen und 
forderte ſie auf, ihm die Augen zuzudrücken. Nachdem 
ſich das Mädchen von ihm gewendet hatte, ſchoß T. 
ſich eine Kugel durch das Herz und blieb auf der 
Stelle todt. 

Aus dem Kreiſe Bromberg, 21. Febr. Ver⸗ 
letzte Ettelkelt veranlaßte den Haus dieuer B. in Becker⸗ 
hof, den Kindtauſſchmaus bel dem Einwohner F. da⸗ 
durch zu ſtören, daß er auf die Gäſte mit einem ge⸗ 
zückten Meſſer losging. Er verwundete mehrere Per⸗ 
ſonen. — Bel einigen auf der Kleinbahnlinte Brom⸗ 
berg⸗Krone verkehrenden Zügen ſoll die Fahrzeit um 
30 Minuten abgekürzt werden. Die Fahrtdauer bes 
trägt jetzt 80 Minuten. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 24. Februar 1896. 
Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, 
25. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, Nleder⸗ 
ſchläge, wärmer. 


erſonalien. 
8 De v. Mörner aus Cöln, Dammann aus Min⸗ 


den, Dr. jur. Frhra v. Bodenhauſen aus Potsdam und 
v. Kroſigk aus Merſeburg haben die zweite 
prüfung für den höheren Verwaltungsdlenſt beſtanden. 
Der bisherige Privatdozent Dr. 
Berlin iſt zum außerordentlichen 
phlloſophiſchen 
verſität daſelbſt ernannt worden. 
Der Lehrer Johann Baſtian, 


. 


Hütte verſetzt worden. 
Werner aus 
Altjelde, Kreis Elbing verliehen. Dem Schulamtsan⸗ 


nach Marienburg erledigte Lehrer⸗ 
an der evangellihen Volksſchule zu Schadwalde, Kre 
Marienburg, iſt dem Lehrer Kopntck, bis ber in Borken⸗ 
felde, Kreis Schlochau, übertragen. Der Schulamtsan: 
wärter Exuft Gleſebrecht iſt auf die 2. Lehrerſtelle in 
Lenzen, Kreis Elbing, berufen worden. Die Lehrer⸗ 


ſchlug um und ſchleuderte; ſtelle ſür die neu errichtete 3. Klaſſe der 


Vor- 


Die Reglerungs⸗Referendare Dr.) niſſe, 


Kurt Breyſig zu am Berliner Königl. Schauſpielhauſe 
Profeſſor in der] Premiere erlebte, iſt in Rußland 
Fakultät der Frledrich⸗Wilhelms⸗Unl⸗ führung gekommen. da es gleich nach feinem 


Kreis Elbing, iſt auf die evangeliſche Lehrerſtelle in | größeren Bühnen gegangen. 


tadtſchule 
zu Pr. Stargard ift dem Lehrer Johann Salben 
bisher in Schöneck, Kreis Berent, defialttv übertragen. 
Der Lehrer Richard Hildebrandt, bisher in Kahlberg, 
Kreis Danziger Niederung, iſt an der öffentlichen 
Volksſchule in Berendshagen, Kreis Elbing, feſt ar⸗ 
geſtellt worden. Die Lehrerſtelle für die neu gegrün⸗ 
dete 6. Klaſſe der Stadtſchule zu Pr. Stargard iſt 
dem Lehrer Paul Schittenhelm, bisher in Neu⸗Pa⸗ 
leſchken, Kreis Berent, proviſoriſch übertragen. 

Kaufmänniſcher Verein. Ein interefjanter 
Vortrag ſteht auf der Tagesordnung der morgenden 
Sitzung des Kaufmänniſchen Vereins: Herr Stadtrath 
Schaff⸗Königsberg wird über die Ergebniſſe des neuen 
Communalabgabengeſetzes ſprechen. Herr Schaff gilt 
als Autorilät auf dem Gebiet des Communalſteuer⸗ 
N und dürfte ſein Vortrag die welteſten Krelſe 
ae da möglichſt ergiebiges Steuerzahlen ja 

Elbia das gute (?) Recht eines jeden Bürgers iſt. 
Saal den Ruder Club „Vorwärts“. Im 

aale des „Deutihen Hauſes“ hielt der Elbinger 
Ruder⸗Club „Vorwärts“ Sonnabend den 22. d. M 
eine außerordentliche Generalverſammlung ab. Zu⸗ 
nächſt wurden fünf Herren in den Club neu aufge⸗ 
nommen. Der Antrag verſchiedener Mitglieder auf 
Statutenabänderungen wurde dahin geregelt, daß dem 
Vorſtande eine Commiſſion von drei Herren (Waſchke 
Dulls, Schlatter) zur Seite geſtellt wurde, welche bie 
thelltenungen eingehend prüfen ſollen. Alsdann er⸗ 
on die Kaſſenreviſoren dem Kaſſirer, Herrn Li⸗ 
1 Dan dDecharge. Um bei der diesjährigen Regatta 
1 kt RL das letzte Rennen (Achterrennen) be⸗ 
15 5 Ach 1 5 beſchloß der Club die Anſchaffung 
eine er u Mitte März ſoll in der Bürger⸗ 
Reſſource ein kleiner Herrenabend ſtattfinden, an 
welchem jedes Mitglied einen Herren als Gaſt ein⸗ 
führen kann. Dann erinnerte der Vorſitzende an die 
Sonnabend den 29. d. M. in den Sälen des Kaſinos 
ſtattfindende Soirde und bat die Mitglieder, recht 
pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. Zum Schluß 
zirkulirte eine Aktienliſte in der Verſammlung, in welche 
viele Zeichnungen von Clubaktien eingetragen wurden. 

Die Bürger⸗Reſſource veranſtaltete am Sonn⸗ 
abend in den Räumen ibres Verelnshauſes eine Solree, 
die einen recht ſchönen Verlauf nahm. Den Concert⸗ 
vorträgen der Pelz ſchen Kapelle ſchloß ſich der Tanz 
an, welcher die Feſttheilnehmer in beſter Stimmung 
zuſammenhlelt. Die nächſte Solree findet, wie wir 
hören, am 14. März cr. ſtatt. 

Der weſtpreußiſche Fiſchereiverein wird nach 
der „D. Z.“ dle Berliner Gewerbeausſtellung mit 
zwei Modellen beſchicken, die in ihrer ſehr ſauberen 
und ſachgemäßen Ausführung dortſelbſt gewiß volle 
Beachtung finden werden. Es iſt dies das Modell 
eines Hochſeekutters, wie ſolche in dec Danziger Bucht 
und weiter draußen bei der Hochſeefiſcherei verwendet 
werden, und das des Helaer Fiſcherethafens. Beide 
Ausſtellungsgegenſtände werden in Neufahrwaſſer 
gearbeitet und ſind der Vollendung nahe. Ein wahres 
Kunſtſtück wird das Schiffsmodell. Angeſertigt von 
dem auf dieſem Geblete ſchon bekannten Inſpektor der 
Weſterplatte Herrn Bruchmann, hat daſſelbe eine 
Länge von einem Meter und iſt mit einer Proportions⸗ 
genauigkeit und einer Feinheit gearbeitet, die man 
kaum bei ähnlichen Sachen auf großen Schiffswerften 
findet. Der Rumpf beſteht nicht, wie gewöhnlich bei 
ſolchen Modellen, aus einem ausgearbeiteten Stück 
Holz, ſondern wie bei den Fiſcherböten ſelbſt aus 
einzelnen Planken, die, über die Spanten gebogen, 
kunſtge recht 8 des Schiffes wledergeben und 

n eſſin i 
und Segel, Cajũte und Sifsbe. N n 
aufs genaueſte der Wirklichleit; ebenſo die Ausrüſtung, 
wozu vor allem eln Lachsnetz gehört. Das Helaer 
Hafenmodell wird von zwei Maſchiniſten der hieſigen 
Hafenbau⸗Verwaltung hergeſtellt. 

Preußiſcher Regatta Verband. Wie uns von 
befreundeter Seite mitgetheilt wird, findet die III. 
Verbands ⸗Regatta des „Preußtſchen Regatta⸗Verbandes“ 
Sonntag, den 7. Junk er. ſtatt. Dleſelbe iſt offen 
für alle Rudervereine, welche dem Preußiſchen Ruder⸗ 
Verbande angehören. Der Regattaplatz iſt Danzig. 
Die Renuſtrecke liegt auf der Weichſel zwiſchen Danzig 
und Neufahrwaſſer und beträgt 2000 Meter ſtromab⸗ 
wärts auf ſtlllem Waſſer. Die Rennen beginnen 
Nachmittags 3 Uhr, das Programm derſelben iſt 
folgendes. 1) Anfänger Vierer, 2) Großer Einer, 
3) I. Vierer (Kalſervierer), 4) Junioren Einer, 5) 
Junioren Vierer. (Preis der Stadt Danzig. Derjelpe 
muß 2 Mal binter einander von demſelben Vexel 
gewonnen werden. Letzter Steger, Danziger Ruder“ 
verein.), 6) Bierer (Preis des Regatta⸗Verhan des.). 
7) Dollen⸗Vierer, 8) Leichter Vierer (Kein Ruderer 
darf über 65 Kilog. wiegen), 9) Achter (Preis von 
den Gründern der Viktoria⸗Danzig.). 

Der Ortsverein der Klempner und Metall⸗ 
arbeiter feierte am Sonnabend ig den feſteich 
decortrten Sälen des „Goldenen Löwen“ einen 
Maskenball, der einen überaus vergnügten Verlau; 
nahm. Originelle Maskenſcherze und diverſe Auf⸗ 
führungen trugen weſentlich dazu kei, die Feſtesfreude 
der Thellnehmer zu erhöhen und nur ungern trennte 
man ſich ia früher Stunde in dem Bewußtſeln ein 
fideles Feſt durchlebt zu haben. 

Stadttheater. Eine der Interefjanteften Er⸗ 
ſcheinungen der modernen ruſſiſchen Literatur iſt ohne 
Zweifel Nikolay Gogol, deſſen fünfaktiges Luſtſpe 
„Ein Revlſor“ 2 der 3 von Eile aan 

am enftag eine PBremiöre im hieſic 
1 erleben . Das Stück behandelt in 
ſtark ſatyriſcher aber derb⸗luſtiger Weiſe die Zuſtände 
Anfang dieſes Jahrhunderts. Das ven 


in Rußland zu 
. Se kräftigen Strichen gezeichnete Bild paßt 
freilich ebenſoſehr auf die heutigen ruſſiſchen Verhärl⸗ 


und weiſt eine Fülle charakteriſtiſcher, aus den 
Leben gegriffener Züge auf, die uns mitten hinein dz 
das Milleu der kleinen ruſſiſchen Bezirksſtadt verſetzen, 


Staats- in der die Handlung vor ſich geht. Das Luſiſpiel 


das in der deutſchen Bearbeitung vergangene Sasol 
ſeine erfolgreiche 
ſelbſt nicht zur ul“ 
Erſcheinen 

uns 


von der ruſſiſchen Cenſur verboten wurde. Ber alle 


bisher in Trunz, in Deutſchland iſt das intereſſante Werk euerer 


Auch die Theherelten für 


Dem Schulamtganwärter Ernſt] Nachbarſtädte Königsberg und Denen vor. 
Schadwalde iſt die 2. Lehrerſtelle in] den . 3 ah ene. gg 
enefiz Emmy Heine. attfi 175 
wärter Franz Nitz aus Semmerow, Kreis Colberg. iſt J ſchon heute auf die am dees Weit Hattfindende Bene 
die neugegründete 2. Lehrerſtelle an der öffentlichen | fizvorſtellung für ein bela ſmerkſam zu machen 
Volksſchule in Einlage, Kreis Danziger Niederung, | Frau Emmy 9 5 
übertragen. Die durch Verſetzung des Lehrers Lehmann] Darſtellerin 


und Dee burgtheaters. Der „Verſchwender“, dessen 


verfehlen nicht, 


3 Mitglied unſerer Büh e 
. Die 

68. den „Verſchwender? von Ferdinan) 
gewählt. das berühmte Repertofrſtück des 
iſtvoller Verfaſſer Mitglied der genannten Bühne 
ber gehört auch heute noch unftreitig zum Beten. 
was auf dem Gebiete der Theaterliteratur gen 
worden iſt, und wir beglückwünſchen die Benefizlanln 


——äb 


* 


zu der getroffenen Wahl, boffend, daß ein recht zahle 
reicher Beſuch das ee a der Dax ftellerin 
ge 1—— 82 
aßzenbahn. Bekanntlick hat vor längerer Zeit 
der Magſſtrat an die Union Elektricktäts⸗Geſellſchaft 
in Berlin das Erſuchen geſtellt, möglichſt bald mit 
dem Ausbau der Straßenbahn nach Vogelſang Bi 
beginnen. Hierauf bat nunmehr die Geſehſchaf 
geantwortet, daß ſie zur Zeit eine bindende e 
über den fraglichen Ausbau nicht abgeben könne, nber 
mehr im kommenden Sommer erſt len werde 
den Paſſantenverkehr nach Vogelſang 5 Ausfall 
und dann der Ausbau der Dahn angie gema 
dieſer Ermittelungen ihrererſeits abhängig gemacht 


werden müſſe. Nach kurzem Krankenlager verſtarb 


1 8 Abend 6% Uhr an den Folgen 


{ entzündung Herr Schiffbau » Ingenieur 
Tra Der Berftorbene war einer der befähig⸗ 
ſten Beamten der Schſchau'ſchen Werke und erfreute 


ſich ſeiner perſönlichen Liebenswürdigkeit und Biederkeit] f. 


wegen einer außergewöhnlichen Bellebtheit, nicht nur 
bet feinen Collegen und Arbeitern, ſondern genoß auch 
in den Kreiſen der Bürgerſchaft ungetheilteſte Hoch⸗ 
achtung und allgemeine Sympathie. Der Gewerbe⸗ 
verein berliert in dem Dahingegangenen feinen lang⸗ 
übrigen Schriftführer. Das Begräbniß findet am 
ittwoch Nachmittag ſtatt. Friede feiner Aſche! 

Der Güterverkehr auf den Eiſenbahnen hat 
nunmehr ganz bedeutend abgenommen, da namentlich 
die Kohlentransporte aus Oberſchleſien faſt gänzlich 
aufgehört haben. Es iſt inſolgedeſſen nicht nur volle 
Sonntagsruhe im Güterverkehr eingeführt, ſondern es 
ſind auch viele Güterzüge eingeſtellt worden. Die 
Kohlenwagen, welche im Winter oft recht knapp waren, 
fac — in großer Anzahl auf allen Statlonen 
aufgeſtellt. 8 

Eine ſozialdemokratiſche Partei ⸗Verſamm⸗ 
lung fand geſtern Nachmittog im „Kalſergarten ftatt, 
in welcher Herr Dr. Gottſchalk : Königsberg über 
„Klaſſenkampf und Saale d ſprach. In einer ſich 
hieran ſchlleßenden Diskuſſion über die hleſigen Partel⸗ 
Verhältniſſe, an welcher ſich der hieſige Vertrauens⸗ 
mann, Herr Hahnke, Herr Fichtmann und andere 
„Genoſſen“ betheiligten, ging es äußerſt erregt zu. 

Steuer⸗Einſchätzung. Der Sitzung der Steuer⸗ 
Einſchätzungs⸗Commiſſion wohnte Sonnabend Nach⸗ 
mittag Herr Ober⸗Regierungsrath Buhlers aus Danzig 
im Rathhauſe bei. 

Maſchiuiſtenprüfungen. Die Prüfungen der 
Maſchiniſten für Seedampfſchiffe der deutſchen Hans 
delsflotte in Danzig find für das Jahr 1896 auf den 
28. April und 10. November feſtgeſetzt worden. 

Zuoberipätung. Der Courirzug, welcher um 
7.5 Uhr von Berlin Hier eintreffen oll hatte geſtern 
früh eine Verſpätung dadurch erlitten, daß die Haupt⸗ 
ſtrecke auf Bahnhof Tzersk für den Zug gefperrt war. 
Beim Ausrangiren eines mit Langholz beladenen 
Doppel⸗Wagens aus einem Güterzuge, welcher des 
Nachts dort eintraf, war die Ladung von einem Wagen 
herunter gefallen und der Wagen ausgeſetzt, wodurch 
das Hauptgeleis geſperrt wurde. Ein Rettungszug 
mit Mannſchaften mußte von Dirſchau angefordert 
werden, welche die Räumungsarbeiten ausfübrten. 

Blinder Lärm rief geſtern Abend 73 Uhr die 
Feuerwehr nach dem Hauje Brückſtraße Nr. 30, wo 
niedergedrückter Rauch zu der Vermuthung geführt 
batte, es jet im Keller Feuer entſtanden. 

Ueber die Eisverhältniſſe Liegen folgende Nach⸗ 
richten vor: Memel: Seetlef letchtes Treibeis. Pillau: 
Seetief eisfrei, Eisbrecher arbeitet in der Königsberger 
2 Se ſoweit ſichtbar . Els. Swine⸗ 
müude: Papenwaſſer. Haff und ine 5 
Wittow all 1 ehlenmels 
ſonſt ſchwache Eisdecke. 
ſtellenweiſe Treibeis. 


Vermiſchtes. 


— Berlin, 23. Febr. Nach einer Bekanntgabe 
der Fünferkommiſſion im „Vorwärts“ betrugen deren 
Einnahmen bis geſtern leinſchließlich eines Darlehens 
von 15000 Mk.) etwa 37000 Mk. An Unterſtützungen 
wurden bis heute 42000 Mk. gezahlt und die Differenz 
nunmehr durch ein weiteres Darlehen gedeckt. Die 
Commiſſion fordert zu weiteren Sammlungen auf zum 
Zwecke der Rückzahlung, wie auch der Unterftüßung 
der Confectlons⸗Ausſtändiſchen in Stettin, Hamburg 


Elbinger Standesamt. 


Barhöft: Gellen und Revier 


Nördliches Fahrwaſſer Schlammeis, | B 


und Dresden. — Nach der „Volkszeitung“ iſt die 
Vorunterſuchung gegen Freiherrn v. Hammerſtein noch 
nicht abgeſchloſſen, dürfte vielmehr noch mehrere Wochen 
in Anſpruch nehmen. Auch jet nichts davon bekannt, 
daß Rechtsanwalt Raetzel zum Vertheidiger beſtellt jet. 
— Nach einer Depeſche des „Tageblatt“ aus Mann⸗ 
helm hat ſich der Theilhaber der Firma Stern & Wolff, 
Jultus Wolff, auf der Fahrt nach Heidelberg im Coupee 
erſchoſſen. 

In Treptow a/ Tollenſee fand geſtern Morgen 
ein Piſtolenduell zwiſchen einem Druckerelbeſitzer und 
einem Reſervelieutnant ſtatt, bei welchem der erſtere 
ſchwer verwundet wurde. 

— Königin und Schauſpielerin Mrs. Keeley, 
die älteſte engliſche Schauspielerin, deren 90. Geburts⸗ 
tag kürzlich in London in enthuſiaſtiſcher Weiſe ge⸗ 
feiert worden iſt, wurde diefer Tage nach dem 
Buckingham ⸗Palaſte zur Königin beſohlen. Beim 
Eintritte verſuchte Mrs. Seelen vergeblich, die drei 
vorgeſchriebenen Knixe zu machen. „Ach, Majeſtät,“ 
agte fie, „es geht wahrhaftig nicht mehr““. Die 
Königin lächelte und erwiderte: „Liebe Mrs. Keeley, 
bei mir ginge es auch nicht mehr!“ Und dann 
plauderten die beiden alten Damen ſtundenlang mit 
einander von längſt vergangenen Zeiten. x 

— „Was kein Verſtand der Verſtändigen 
ſieht.“ Die Allg. Schwelzer⸗Ztg.“ berichtet: Ein 
St. Galler Büblein ſchaute bei der Caſerne in St. 
Gallen dem Exerzieren zu und hörte, wie der 
inſtrutirende Offizler eine Fülle von ſogenannten Kraft⸗ 
worten über die Mannſchaft ausſchüttete; das vier⸗ 
bis fünfjährige Knäblein ging zum Offizier hin, nahm 
ihn, demokratiſchen Gefühles voll, am Aermel und 
ſagte: „Sie, Herr Offizler, Sie mönd nüd e ſo fluche, 
ſus (ſonſt) lerned's d'Soldate o (auch).“ Der Ange⸗ 
redete mußte zweimal Achtung kommandiren, bis das 
Gelächter ſich legte. 

— Das Opfer ſeines bodenloſen Leichtſinns 
iſt der Feuerwerker Seemann in Kaſchau geworden. 
Er wettete, dem Wachpoſten vor dem Artilleriedepot 
das Gewehr wegzunehmen. Als Seemann Nachts 
1. Uhr heranſchlich und auf dreimallges Halt ſich 
ſchweigend verhielt, tödtete ihn der Poſten durch einen 
Schuß in's Herz. 

— Ein großer Diebſtahl iſt in Venedig im 
Hotel Britannia beim Fürſten Metternich verübt worden. 
Der Dieb iſt der Diener des Fürſten, den er während 
eines kurzen Ausfluges nach Florenz mit der Auſſicht 
feiner Zimmer vertraut hatte. Wie die Polizei erfuhr, 
hatte ein Unbekannter einem Händler am Rialto 
zahlreiche koſtbare Teller, Gläſer ꝛc., alle mit einem 
goldenen fürſtlichen Wappen, gegen ein Spottgeld zum 
Kauf angeboten. Man nahm die Sachen darauf in 
Beſchlag und ſtellte bald auf heraldiſchem Wege feft, 
wer bas betreffende Wappen führte. Der Fürſt, der 
noch garnichts ahnte, war bei feiner Rückkehr nicht 
wenig darüber erſtaunt, als er von dem Diebſtahl 
hörte. Der Diener befindet ſich in Haft. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung 2 5 24. Februar. 
Die Arbeiterfrau Marie Jablonski, geb. 
ohne Domizil, vermiethete ſich, nachdem 15 Mann 
verlaſſen, bei dem Beſitzer Müller in Fiſcherskampe 
und entwendete gelegentlich ein Satz Geſindebetten. 
Sie iſt auch geftändig, vorher ein Tichtuch an ſich 
gebracht zu haben. Die J. giebt an, die Betten einem 
unbekannten Manne übergeben zu haben, der die⸗ 
ſelben verkaufen ſollte, mit denſelben aber durch⸗ 
gebrannt iſt. Das Urtheil lautete wegen Diebſtahls 
auf 6 Monate und 3 Tage Gefängniß. — Der 
Arbeiter Carl Reiß von hier, der ſich mit dem Schiffer 
Bruhnke in der Nacht vom 24. bis 25. Mai v. 
verſchledenen Schanklocalen bewegte, {ft beſchuldigt, den 
Bruhnke das bei ihm vorhandene Geld entwendet zu 
baben. Trotzdem Reiß hartnäckig leugnet, fiel die 
Beweisaufnahme zu ſeinen Ungunſten aus, ſodaß der Dieb⸗ 
ſtahl für erwieſen erachtet wurde. Wegen Diebſtahl im 


Rückfalle erhielt Reiß zuſätzlich 8 Monate Gefängniß. — | DO 
Wegen Dlebſtahls bezw. Hehlerei hatten ſich der] 4 


frühere Handlungslehrling Johannes Görgens und 
deſſen Mutter, die Arbeſterſrau Heinrlette Görgens, 
zu verantworten. Görgens iſt im Jahre 1893 in 
das Geſchäft des Kaufmanns Walter Döring hier⸗ 
ſelbſt eingetreten und hat fi in ſeinem jugendlichen 


Alter ſorkgeſetzt der raffinirteſten Diebſtähle ſchuldig] N 


gemacht, bis ihn die Nemeſis im Januar 


J. in 3 


d. J. erreichte. Görgens iſt geſtändig, ſeinen 
Prinzipal um circa 1560 Mk. geſchädigt zu 
haben, ſeine Mutter will dagegen aber nur 
von dieſem Gelde 2—300 Mk. erhalten haben, die ſie 
auf der Sparkaſſe unterbrachte, weil ihr der Sohn 
mittheilte, er habe dieſe Beträge als Trinkgelder er⸗ 
halten. Der Gerichtshof war aber anderer Anſicht, 
ging über den Antrag des Staatsanwaltes hinaus 
und verurtheilte den Sohn wegen Diebſtahls in zwei 
Fällen zu 1 Jahr 6 Monate und 1 Tag, die Mutter 
wegen Hehleret zu 1 Jahr Geſängniß. 
„Was ein Häkchen werden will krümmt ſich bei 
Zeiten,“ dieſes Sprüchwort konn wohl mit Recht auf 
die 14 jährigen Arbeitsburſchen Auguſt Rakau und 
Paul Broſchinski von hier angewendet werden. 
Rakau iſt wegen Diebſtahls mit einem Verweiſe und 
Gefängniß vorbeſtraft. Am 11. Januar d. Js. be⸗ 
gaben ſich die beiden hoffnungsvollen Burſchen in 
ein Schanklokal wo ſie z Ltr. Branntwein genoſſen. Derältere 
Bruder des Rakau, ein Bäckerlehrling, der auch anweſend 
war, ſollte noch mehr Schnaps ausgeben, that es aber 
nicht. In der Hommelſtraße ſuchten ſie ihrem Un⸗ 
muth dadurch Luft zu machen, daß Auguſt Rakau 
ſeinem Bruder Rudolf und fein Cumpan Broſchinskt 
dem Lehrling Korth Meſſerſtiche verſetzten. Der 
Staatsanwalt beantragte 6 Wochen Geſängniß, der 
Gerichtshof nahm aber die Sache ernſter und erkannte 
auf je 3 Monate Gefängniß. 


Telegramme. 

London, 24. Febr. Ein Theil der Truppen 
Jameſons iſt geſtern Abend hier eingetroffen. Als 
die Truppe den Bahnhof verließ, wurde ſie von der 
Bevölkerung mit Zurufen begrüßt, dieſe mit Hochrufen 
erwidernd. Der Dampfer „Viktorla“ mit Jameſon 
und ſeinen Offizieren wird heute früh erwartet. 

Plymouth, 24. Febr. Das Transport = Schiff 
„Viktoria“ iſt gegen Mitternacht mit Dr. Jameſon 
und feinen Genoſſen an Bord im hiefigen Hafen ein⸗ 
gelaufen. Ueber den Zeitpunkt der Landung iſt noch 
nichts bekannt. Es wurde Niemand der Zutritt an 
Bord geſtattet. 

Chalons ſur Marne, 24. Febr. Bei einem 
geſtern ſtattgehabten Feſtmahl anläßlich der Errichtung 
von Ateliers der Kunſtgewerbeſchule beantwortete 
Miniſterpräſident Bourgeois einen auf ihn ausgebrach⸗ 
ten Trinkſpruch mit einer Anſprache, in welcher er 
ſich über die Urſachen der zwiſchen den Republikanern 
ausgebrochenen Spaltung verbreitete. Er führte die⸗ 
ſelben auf Mißverſtändniſſe zurück, welche bald ſchwin⸗ 
den würden. 

Chalons, 24. Febr. Der Handelsminiſter hielt 
bei dem geſtrigen Feſtmahl eine Rede, verſichernd, daß 
das Kabinet willens ſei, eine fortſchrittliche und 
ſozialiſtiſche Politik zu verfolgen. Das Miniſterlum 
habe den Beweis gegeben, daß die fortſchrittlichen und 
ſozialiſtiſchen Republikaner im Stande ſind, das Land 
zu verwalten. 


0,5; x BE Sr ana 
Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin. 21. Febr. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Felt. Cours vom 222. 24.2. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 106,00 106,10 
3½ pCt. „ 1 105,20 105,10 
pet. „ 4 99,70 99,80 
4 pCt. Preußiſche Conſons 106,00 106,00 
3% Ct. „ 4 05,10 105,1 
215Et. 7 1 99,60 99,60 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,50 100,70 
2 pCt. We üprenhe fandbriefe . | 100,50 100,50 
terreichiſche Goldrente 103,10 108,10 
Dat. Ungariſche Goldrente 103,50 103,60 
Ralterrei iſche Banknoten 169,20 169,40 
4 p56 Banknoten 218,00 | 217,90 
4 Pet. Numänier von 1890 . . 6587,30 8710 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65.9) 66.10 
15 t. Italieniſche Goldrente . 82,10 80,70 
Seontd⸗Commandit 17,70 218,20 
arienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 125.10 | 125,10 


Brodutten-Bdrie 

Ewert FTT ET EEE 22.12. |24.2. 
Weizen MI ER 154,70 155,50 
TS ee eat are 154,70 | 155,70 
r ee en aaee 125,20 | 125,50 
VIEL ee N 126,00 | 126,50 

Tend beſſer. 
one,, et 20,00 20,00 
D  ee ee 46,60 | 46,80 
Oktober an 46,90 | 47,10 
Spiri, Ma: en 39.1 [39 20 


Königsberg, 24. Febr. 12 uhr 56 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt . . . 52,00 & Geld. 
Loco nicht contingent irt 32,30 „ Geld. 
Loco contingentirt . 52,70 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt 33,20 „ Brief, 
Danzig, 22. Febr. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): gefragter. A 
Umjaß: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weis 152 
eee ae 148 
Tranſit hochbunt und weiß 116 
90 To 112 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai. | 152,50 
Tranſit 15 117,00 
Regu 3 z. freien Verkehr 149 
Roggen ch g Qual.⸗Gew.): unver. 
Ze ee te 13 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 77,00 
Termin April⸗ Mall... 115,50 
Tranſit o 81,50 
Regulirungspreis 3 freien Verkehr . | 113 
Gerſte, große (660 — 700 ghß))) | 110 
leine (625—660 8) ))) 104 
. en 0: De a a 102 
rb ſen, inländiihe.- - 2. 2 2... 105 
h 11 75 So. 4180 90 
Rüßbſen, inländiſche 17⁵ 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 22. Febr. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 51,25 Gd., — Gd., Dez. - Jan. 


Dez. 
— d., Nov.⸗März — Gb, nicht contingentirter 
31,75 Gd., pro Jan.⸗März 31 75 Gd., Jan. 32,00 Gd. 
Stettin, 22. Febr. Loco ohne Faß mit —,.— A 
Konſumſteuer 32,40, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Feb.⸗März —,—,pro April⸗Mai —,— 


Butter⸗Bericht 
von Guſt. Schultze & Sohn. 
Berlin, 22. Februar 1896. 


Der Verlauf des dies wöchentlichen Geſchäfts bot 
dasſelbe Bild wie in den Vorwochen. Wiewohl der 
Conſum nicht größer geworden, beſtand doch wieder 
für den Export recht rege Kaufluſt, ſo daß die um⸗ 
fangreichen Zufuhren zu welter erhöhten Preiſen willig 
Nehmer fanden. Die vorliegenden größeren engliſchen 
Ordres geben deutlich zu erkennen, welchen Einfluß 
die auſtraltſche Butter bisher an dem engliſchen Markt 
ausgeübt hat. Sämmtliche tonangebenden Märkte 
melden bei vollſtändig geräumten Lägern fefte Tendenz 
und höhere Notirungen. Copenhagen erhöhte die 
Preiſe um 4 Kronen, Hamburg um 4 Mk. und unſer 
Markt ebenfalls um 4 Mk. per Etr. 


Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. 
Preiſe im Berliner Großhandel zum Wochendurchſchnitt 
per comptant. 


Butter. 
Hof⸗ u. Genoſſenſchaftsbutter 155 p. 50 Ko. M. 3 
a " — 
Abfallende, „ —-86 
Landbutter: Preußiſche 15 1 78—83 
Netzbrücher 15 7 78—83 
Pommerſche Re n 78—83 
Polniſche 5 5 78—83 
Vabrische Senn⸗ 1 7 85—86 
Bayriſche Land: „ 7 75—78 
Schleſiſchhe „ 4 78—83 
Galiziſchee 7275 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Convert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 3 in Marken 
W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


Vom 24. Februar 1896. 
Geburten: Fabrikarbeiter Gottfried 
Thiel T. — Schloſſer Friedr. Herm. 
Gutjahr T. — Fabrikarbeiter Wilhelm 
Preuß Zw. 2 S. — Schuhmacher 
Be Neumann S. — Ackerbürger 
ohann Schultz T. Former Robert 
Anders T. — Schloſſer Guſtav Kretſch⸗ 
mann T. — Profeſſor Dr. Eduard 
Kauſch S. 


Aufgebote: Regierungs-Aſſeſſor 
Carl Metz mit Gertrud Rother. — 
Arbeiter 


A arl Bart L f 
Eliſe Stöß⸗ Elbing. > “aafendorf, mit 


Sterbefälle: Arbeiter Auguſt Thim 
S. 6 M. Arbeiter Carl Rieth 
T. 3 M. — Hospitalitin Caroline 
Böhnert, geb. Spiegelberg, 71 
ärtner Martin Lau aus Schöneberg 
J. — Maſchinenwärterfrau Amalie 
Steppke, geb. Marowski, 54 J. — 
Schiffbau⸗Ingenieur Johannes Kroymann 
37 J. — Arbeiter Franz Treu S. 2 M. 


F. Hilfsſchreiber 


gi Friedrich Böttcher 20 
Arbeiter Chriſtian Hauſtein 75 J. 


Auswärtige 
Familien ' 
Verlobt: Frl. Angch richten. 


1 
mit dem Kaufmann 8 card Halle S kurz 


bach⸗Mehlſack. — Frl. Clara Bun 
Friedland mit an Meli 
Techniker Herrn Reinhold Goebel⸗ 
Königsberg. 
Geſtorben: £ l 
Eduard Czwalina⸗Danzig.— Julianna 
Sawatzki geb. Zöllner⸗Danzig. — Frl. 
Minna Penner⸗Königsberg. — Kaiſerl. 
Kapitain z. See a. D. und Reichs⸗ 
kommiſſar bei dem Kaiſerl. Seeamt 


Herr Eugen 5 
Königsberg Glomsda v. Buchholz 


Bkkauntmachung. 


Donnerſtag, den 27. d. M., 
ſollen aus den Schutzbezirken Rakau 
und Eggertswüſten etwa folgende 


Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden und zwar: 


„A. aus Rakau: 
6 Ei.⸗, 10 Ki.⸗Nutzholz, 
200 Rmtr. Klobenholz, 
„ Knüppelholz, 
300 „ eiſig; 
b. aus Eggertswüſten: 
3 Ei., 2 Ei.⸗Deichſeln, 1 Bi, 102 
Ki.⸗Nutzholz, 
1 Rmtr. eue 
245 a Nane, 


" eifig, 

400 Stück Fichtenſtangen (Prittken). 
Verſammlung der Käufer Vorm. 

10 Uhr im Hirſchkruge bei Dörbeck. 


Der Magiſtrat. 


Dambitzen. 
Jeden Dienſtag und Donnerſtag: 


„Schmand waffeln.“ 
Bortfeldt. 


Jeder erhält 


gegen Nachnahme zugesandt, die de- 


Herr Profeſſor Julius Ng 


kat schmeckend, ein ä F 
wert end, ein äusserst preis- 
kalender Fabrikat sind. Ein Volks- 


Tabellen, 1896 mit nützlichen 


Packet grab len te, liegt in jedem 


Rud. Tres 
Cigarrenfabrik 


Neustadt 
I W.-Pr. 10. 


u. Versandhaus. 


Defjentlice Berfteigerung! 


Mittwoch, den 26, h. M, 
Vorm. 10 a 


werde ich Schmiedeſtraße 9 2 

trage des ee 

en RE 
as zur Born & Hein'ſchen 
Coneurs Maſſegehasigehteſt⸗ 
ionnrenlager, beſtehend aus 
garnirten und ungaruirten 
Filz⸗ und Strohhmten, jeidenen 
Bändern ꝛc., ſowie eine Lnden- 
einrichtung, beſte 


hend aus 2 
Repoſitorien, 1 
Putauſſatz, 3 ro mbant mit 


2 S ü 
meiftbietend gegen Baar en 


Elbing, den 22. Feb 
Der Gerichtsbollzieher. 


v. Pawlowsk;, 

F ee 
Künſliche Jähne 
unter mehrjähriger Garantie 
Plombiren zee. 


Adolf Bukau 
Kurze Heiligegeiſtſtraße 25 4 
ENDETE eee 
Chr. Carl Ott 

27775 nn, to 

Muaſtkinſcrimenten Fabrik . 

Markneukirchen i Sachſen. 


Billigſte Bezugs 
Mufifinftrumenten Alen Art, 
1 Saiten, Zichharmonikas, Muſik⸗ 
werke 2c. zu Engros⸗Preiſen. 
ö Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


SO: 


918 
IF 


9 = 
8 
8 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 
100 ten 60 Pf., 100 verſch. 
überſeeiſche 2,50 Mk., 120 
beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
„ Zechmeyer, 
Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


ühnen 


Theater F 


“ 
1 


n 


auco. BE 


2 
E Vorhänge, Couliſſen, Hinter⸗ — 
2 gründe in hervorragender, preis- & 
= würdiger Ausführung. Gemalte 8 
Entwürfe und Voranſchläge porto- 2 
E frei. Ferner: Vereins- und Ge- 

& bäudefahnen, Flaggen, Wim- 5 
g. pel, Schärpen ete,, gemalte $ 
3 Decorationsplakate u. Sprüche 2g 
2 für alle Feſtlichkeiten, Firmen- 8 
5 schilder, Rouleaux, Anfertigung 2 
„ bon Diplomen, kunstgewerb- 

$ lichen Zeichnungen und allen ®, 
vorkommenden Malereien. Zahl⸗ 8 


* 
— 


8 


3 reiche anerkennende Urtheile der 
h Preſſe und von Fachleuten. 
Wilhelm Hammann, 
1 Düren (Rheinl), 
Fahnenfabrik und Ateliers 
für Theatermalerei u. Bühnenbau. 


Suche zum 1. April d. J. eine 
ältere, 


tüchtige Buchhalterin, 


welche perfekt in der doppelten Buch⸗ 
führung iſt. Meldungen mit Zeugniß⸗ 
abſchriften und Photographie. 


Emil Bahlau, Oſterode Oſtpr., 


Kolonialwaaren⸗ und Delikateſſen⸗ 
Handlung. 


Strohhüte 


zum Waſchen, Färben, Umnähen 
erbittet baldigſt f 
B. Reimann, 
Fiſcherſtr. 41. 


Reisfuttermehi 


von M.8 pr.50 Ko. an, nur waggonweise. 
G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


Montag, den 24. Februar 1896: 


ei halben Kaſſeupreiſen: mn 


Das Glück im Winkel. 


Schauſpiel in 3 Akten von Hermann 
Sudermann. 


Dienftag, den 25. Februar 1896: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Ein Keviſor. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Nikolay Gogol. 
Deutſch von Elſe von Schabelsky. 


Donnerſtag, d. 27. Februar 1896: 
Benefiz Emmy Heyne. 


Der Verſchwender. 


Sen in 3 Aufzügen von 
Ferdinand Raimund. 


5 Welipreuß. Gewerbe Austellung 


in Grandemz 1896: 
„Da es hohe Zeit iſt, die Raumverhältuiſſe der aufzuführenden Baulichkeiten 
endgültig feſtzuſtellen, ſo bitten wir dringend, Anmeldungen von Laken⸗ und 
ſogen. Handfertigkeitsarbeiten, für die eine Sonderansſtellung geplant iſt, 


Nachruf. 


Stearin- u. Parsfinkerzen 


Am 22. d. Mts., Abends 6 Uhr, starb an den Folgen der 3 N 
chleunigſt, mindeſtens aber bis zum 1. Mea er 2 e 
ſch gſt, j zum 1. März bei einem der Unterzeichneten dekorirte Renaissange kerzen 


a | 


5 f N 1 8 
Lungenentzündung der Schiffbau-Ingenieur anzumelden. Michike, Oberlehrer. in verſchiedenen Farben 
wi BR röhn, Witteljchuflehrer. bemalte Stearinkerz 
2 — f 8 — en 
Herr Johannes Kroymann. 5 2 3 r |Wachsstock, weh u. gelb, 
In dem Verstorbenen betrauere ich den Verlust eines be- J 8 99 Pr 
fähigten, strebsamen und pflichttreuen Beamten, dessen An- edge. m 44 | 
denken ich stets in Ehr erde. il Str 25 ee 
stets in Ehren halten werde 2 Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
Elbing, den 22. Februar 1896. . 
f. Schichau. . „ „ T 
& 
2 8 S ss & 
+ i 8 
FPCCCCCCCTTTTT(TTT ll) = 
UN x. 
A 


Nachruf. 


Heute Abend 6 Uhr entschlief nach schwerem Leiden im 38. 


Lebensjahre unser liebe College, der Schiffbau-Ingenieur 
Reparaturen ſchnellſtens bei billigſter Preisberechnung. EM 


1 
Herr Johannes Kroymann. 
Wir verlieren in dem Entschlafenen einen treuen Mitarbeiter PER ang, Ki Bl e 


Größtes Corſet⸗Cager 


in allen Weiten, vorzüglich bewährte Fagons und Stoffe von 
0.75, 1.—, 1.25, 1.35, 1.50, 1. 65, 1.75, 2.—,. 2,25, 3.— 
u. ſ. w. bis zu den feinſten Genres. 


zum 
WVaſchen, Färben Moderniſtren, 


nach neueſten 
Pariſer u. Wiener Originalfar een. 


und Freund, dessen Liebenswürdigkeit und Biederheit ihm ein 
J. Penner, 


bleibendes Andenken bei uns sichern. 
Möge er ruhen in Frieden! 
Friedrichſtraße Nr. 3. 


Elbing, den 22. Februar 1896. 


Die Beamten der Firma F. Schichau. 


1847 erbitte, um rechtzeitig liefern zu knen, 
. 8 8 8 baldigſt. 
8 so 
se Johanna Hess, 
Die Beerdigung des verstorb S 1 ni 9 f 
gung enen Schiffbau-Ingenieur 3 2 Si Elbing, Alter Markt 52. 
Herrn Johannes Kroymann 8 8 5 
findet am 26. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, vom 8 8 
Trauerhause — Königsbergerstrasse 66 — aus statt. 5 2 — — 
= — 
0 8.5 2 
E 85 
.m Ar © © 
2 
4 ne 
11 8 — . = E 
Nachruf. 85 
om 
Sonnabend, den 22. Februar er, wurde uns unser verehrtes — 82 


Vorstandsmitglied 


Herr Schiffbau-Ingenieur J. Kroymann 


nach kurzer, schwerer Krankheit durch den Tod entrissen. 
Sein wahres und warmes Interesse für den Verein, seine nie 
- ermüdende Arbeitskraft, sowie seine humorvolle Liebenswürdigkeit 


Der Derein für 
Hausbeamtinnen Danzig 


empfiehlt feine Stellenvermittelung für 


(rossarlige Fernsicht © 2 
hat man mit meinem Fernrohr „Komet“, N 


Preis per Stück in Etui nur 5 Mark. u 
3—4 Meilen klar seine d, mit 6 achromatiſchen 


erwarben ihm in unserm Kreise nicht nur dankbare Anerkennung, Linſen und 3 polirten Meſſing-Auszügen, Körper N 8 : N 2 
sondern auch herzliche Liebe. mit ſolidem Lederbezug, alle Theile zum Aus⸗ „ ee e e 
Wi d ine treue Mitarbeit schwer vermissen und ihm einanderſchrauben. Ganze Länge ausgezogen 5 Bur a a e ee eee 1% 
8 — N 35 em, ganze Länge zuſammengeſchoben . 5 es Vereins „Srauenmohl ı 
ein dankbares Andenken bewahren. 12 em. Jedes Fernrohr, welches nicht we on einigen 2 | Qundegafje 91, jeden Montag u. Donners⸗ 
ö em. J r, ges nich Concurrenten w. tag entgegengenommen, einleitende Aust. 
Der Vorstand des Gewerbevereins gefällt, kann per Nachnahme an mich FPernrohre ſchon zu Efron dor f „ nad 
= Mk. 3,20 angeboten, . täglich dort ertheilt. Schriftliche Aufträg 


zurückgeſandt werden. U. A. ſchreibt 
mir Hr. Förſter Imhof, Nettelſtädt: 
Mit dem mir geſandten Fernrohr Nr. 
150 („Komet“) bin ich ſehr zufrie⸗ N 
den. Die Fernſicht deſſelben und 
die Deutlichkeit, womit es die 
Gegenſtände erkennen läßt, 
erregten mein Erſtaunen. 
Praktiſch iſt „Komet“ zum 
Ueberallmithinnehmen, 
weil man es bequem 
in jeder 1 un⸗ 
terbringen kann. 


ich mache jedoch dar⸗ werden unter obiger Adreſſe erbeten. R 
5 auf aufmerkſam, daß ſie 

nicht von Meſſing, ſondern 
aus Papier hergeſtellt ſind, 
k auch enthalten dieſe Rohre 
eine achromatiſchen Linſen, 
ſondern ganz gewöhnt. Gläſer. 


eulen 


I. A.: Dr. Nagel. 


Das Leichenbegängniss findet Mittwoch, den 26. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause, Königsbergerstrasse 66, 
aus statt. 


Ein junger Mann, gege 
wärtig in Stellung als Plot 
ate eines großen Kohlen⸗ 
geſchäftes, ſuchk, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe, per 1. April er. 
dauernde Stellung. Gefüllige 


verſende meinen 
Umſonſt must. pracht- 
catalog, derſelbe enthält die gr. Aus⸗ 
wahl in allen Arten Fernrohren, Feld- 


Kirchenchor zu Heil. Nei- Kön. 
N 


ienftag: Damen um 8; Herren 8 ½ Uhr. 
— — 


Kaufmänniſcher Verein. 


Hotel Rauch. \ 
Dienftag, den 25. Februar 1896, 5 ekünntmuchun Br. Amor oe One fee e n 8 Offerten unter E., C. A. 
+ nnn 8 { 7 10 „ rien 80 n N 2 7 

Abends 8. Uhr: a steil. er Stahlwaaren, wie Ten üg r u. poſtlagernd Stettin I. ere 


Gabeln, Taschenmesser, Scheeren, Rasirmesser, beten. 

Säbel u. Degen, Revolver, e Jagd, | ˙ 
flinten ꝛc. Als Beilage g. z. m. Cat. eine naturgetr. II Für mein Putz. Weit u l Putz, Wein: u. Woll⸗ 
Abbild. m. Beſchr. d. grössten u. höchsten Eisenbahn- [ waaren⸗ Geschäft 2 Re Mandie 


brücke Europas a. d. Eiſenbahnlinie Solingen-Remscheid. . e 
Walter Kirberg, Gräfrath-Üentral Berkäuferin 
“Solingen, Fabrik i ; obem 

b. Solingen, Fabrik in Stahlwaaren, Waffen u. Optik. Scheſeſche Mretvungen nebſt ee 


Bitte genau auf meine Firma Walter Kirberg zu achten..“ 
uso ne Baerα oem vum 


8 Die Mitglieder des Zweigvereins 

BET Vortrag 2 der Kaiſer Wilhelm Stiftung für 

des Herrn Stadtkämmerer, Stadtrath deutſche Invaliden laden wir zur 
Schaff-Königsberg über: ſtatutenmäßigen 


„Die Erzebniſe des neuen [Generalverſammlung 
Lemmunalabgaßengeſezes“ Pages 22 uhr, n Aas gu 


Beſonders berückſichtigt wird 0 dem Rathhauſe ; 
255 75 u se Er! 1 Be N a T erbeten. n Schott 
ir erlauben uns zu dieſem Vor⸗] Erſtattung des Kaſſenberichts. N 1 hr |P sr aße LEE 
age u dcr ehr geben] debe sahen Brautſchleier, . J. Gebauhr If Danzig, Langel 11.) 
einzuladen. Wahl von 2 Vorſtandsmitgliedern. [Myrthen⸗, Silber, Goldkräuze, Hase u. mee een e 2 f 
Der Vorſtand. Beſchlußfaſſung über die Verwendung I Geſichtsſchleier age 1. — Moskau 172 5 Cüchtige Schirrmeister, | 


der dem ER A Dispoſition empfiehlt zu billigen Heir 
37 Aa. ſtehenden Geldmittel. eimann 
9 Bücherwechſel Elbing, den 17. Februar 1896. Fiſcherſtr. Al. : 
von 5—61 r. N 
AR er Der Borjtand. Ueberzeugen Sie ſich, daß 


3 Elditt. aberow. Stobbe. ei 
Bekanntmachung. Kate Krieger. meine Fahrräder 


Zuſchläger, Stemmer 


7 für Locomotivkeſſelban, . 
lüchtige Lehmformer, " 
Modellliſchler u. Kupferſche, 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. 
Illustrirte Preisverzeichnisso 
gratis und franco. 


r 
EIN 


& 8 Schiefferdecker. W - a 
bie dat a ku . 3 und Zubehörtheile die beſten und 1 1 geſucht. Schriftliche end 
etwa nice: Hölzer. öffentlich ei M D I f EN 6 r Def et geſucht. Ein en Bu dhfüh rer Schiff. und Mar germ a | 
bietend verkauft werden: : . & N jan. IIschalt,, 77 
IN A und je Wan SEES: er 20 ro Fug hr in 11 Sen Actien Gez bei Berlin. 1 
%½ R.⸗Mtr. Knüppelholz, ae ds. Buchführung firm, mit nur N 
470 " Sei, 5 Molkenbrölchen, _ Baheradverfand-Haus Deutschland guten Empfehlungen, ſuche für mein Danziger Stadt⸗Theatel. 
10 Serfammting ver Käufer Wiongene | glacnaztg gebacken D zur tree ch] >" It Kranz Wale” Gasen 
r im a en. 5 > 3 s 95 9 5 d . nz Wallis. once 
Elbing, den 22. Februar 1896. ſtets in den Molkerei⸗Läden und von Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ſpäteren Eintritt. Offerten nebſt Abschrift der Opernmitglieder. Hierauf; 
Der Magiſtrat den Milchwagen zu haben. an zu 60 Pfg. und e das De 909 0 und Angabe der Gehalt# Die Tochter des Herrn 
! ͤ³·ÄAAA Pfund in Poſtkollis von und an anſprüche erbitte { iel. | 
18 Pfd. ff. Limb.⸗ 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe H. Schröter Sele. en Rahmstorff, Franz Koppetsch, . 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. Molkerei Elbing. Ottenſen bei Hamburg. La biau. Hierzu eine Beilage. | 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 47. 
Aus dem dunklen Paris. 


Skizzen von Paul Lindenberg. 
Kriminaliſtiſche (Sortfegung.) 
Nachdruck verboten. 
Die * Armen. 


n einem vielbeſuchten Cafe auf den großen 
Boulevards wurden die Gäſte der im Freien befinds 
lichen Terraſſe häufig Nachmittags von einem Knaben 
angebettelt, der ſich ſtets ſcheu umſah, ob ihn auch 
nicht der Kellner bemerke; war dies nicht der Fall, fo 
begonn er mit flehender Stimme: „Mein Vater liegt 
ſeit Monaten im Spital, wir ſind ſechs Kinder, wir 
bungern fo ſehr —“ er kam nicht weiter, denn der 
Kellner hatte ihn am Wickel und ſchüttelte ihn derart, 
daß der Junge laut zu weinen anfing. Die Gäſte 
baten ihn, das Kind laufen zu laſſen und gaben dem⸗ 
ſelben reichliche Almoſen, der Kellner wetterte, daß fo 
etwas überhaupt vorkemmen könne, die Polizei müſſe 
beſſer aufpaſſen und fo fort, im Innern lachte er die 
1 aus — — es war ja fein Sohn, der gebettelt 

atte 

Nicht minder findig war jene Bettlerin, welche 
durch einen Zufall einen mächtigen Relterſübel geerbt 
hatte; er trug auf der Klinge die Inſchrift: „Gewid⸗ 
met dem General X. für ſeinen Muth in der Schlacht 
von Solferino“. Mit dieſer Waffe durchkreuzte ſeine 
Beſitzerin ganz Paris, bald in dieſem oder jenem 
Omnibus Platz nehmend. Immer wieder betrachtete 
ſie dann den Säbel und ſeine Inſchrift, wiſchte ſich 
die Thränen aus den Augen, ſtöhnte leiſe und auf die 
nie ausbleibenden mitleldigen Fragen antwortete fie 
dann: „Ach, es iſt das letzte, was ich von meinem 
theuren Mann übrig habe — nun muß ich es aus 
Noth auch verkaufen — — —“ Willig 300 man die 
Börſen, mit einer gewiſſen Scheu — denkt euch doch, 
die Frau eines Generals! — bot man ihr die Unter⸗ 
ſtützungen an, und die brave „Generalin“ heimfte ſie 
mit Dankeszähren ein. 

Von tieſſtem Erbarmen wird man erfaßt, wenn 
man binter die Schliche der Sinderbettelet kommt. 
Letztere wird von einigen „Unternehmern“ durchaus 
erwerbsmäßig betrieben; die Kinder ziehen vielfach als 
kleine Muſikanten umher, fie ſtammen in den ſeltenſten 
Fällen aus Paris, meift aus der Provinz und der 
Fremde, wo ſie von den Agenten jener „Unternehmer“ 
gekapert werden. Dieſe machen mit den Eltern der 
Aermſten einen richtigen Contrakt, der gewöhnlich auf 
drei oder fünf Jahre läuft, und den Eltern eine 
beſtimmte monatliche oder vierteljäbrliche Summe für 
jedes Kind ausſetzt. Man hat berechnet, daß von 
hundert dieſer nach Paris geführten Kinder zwanzig in 
ihr Baterland zurückkehren, dreißig in der Fremde ver⸗ 
bleiben und fünfzig im Elend ſterben. Der Mehrzahl nach 
kommen die Kleinen aus Itallen, fie wohnen bei 
ihren „Pächtern,“ dle fie kleiden, ernähren und im 
Mufiziven und Betteln unterrichten laſſen. Sechs 
Betten ſtehen oft in einem der jämmerlichen Zimmer 
und in jedem der Betten ſchlafen vier, fünf, manchmal 
ſechs der bejammernswerthen Würmer, die ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ihren ganzen Erlös — er beziffert ſich im 


Durchſchnitt auf drei bis vier Franken pro Kopf — l ſi 


abliefern müſſen, und die Schläge bekommen, wenn 
ſie weniger zurückbringen. Mit allen erdenklichen 
Mitteln geht die Polizei auf das Schärffte gegen dleſe 
gewiſſenloſen Ausbeuter vor, aber dieſelben finden 
immer wieder Wege, den Geſetzesſchlingen zu entgehen 
und ihre Ausbeuterel weiter zu betreiben. 

Es iſt ſchon oben erwähnt worden, daß die Bettler 
ſich in Straßen» und Hausbettler unterſcheiden, letztere 


Alles wohl an Bord! 


Roman von E. Vely. 
9) Nachdruck verboten. 
„Wer kann das ſo genau wiſſen. Es kann 
auch eine geſchiedene Frau ſein,“ fiel die Wagner 
ein, „es kommt heutzutage ſo viel vor. Und man 
muß vorſichtig ſein, beſonders auf Reiſen.“ 


Lina Pieters warf der Geſell ; 
leicht mißbilligenden Blick zu. ſellſchaftsdame einen 


„Die Kleine, die da auf dem Corrid i 
vorüberſtreifte, — klein i ſie ja Ki 5 5 15 
aue ſagte Döblin ſenior, „das iſt ein hübſches 
Kind.“ 

Niemand antwortete. 

„Na, findeſt Du nicht?“ fragte der alte Herr 
den Er 1 Die muß doch allgemein gefallen!“ 

Die Tiſchglocke ertönte; fie ſchritten miteinander 
dem Speiſeſaal zu, in welchem große und kleine 
Tiſche aufgeſtellt waren. Hans verſuchte in die 
Nähe der Damen Glaukner zu kommen. i 

„Ne, unter uns,“ ſagte ſein Vater. „Sind 
uns genug. Und ſorge für Sekt, der wird Einen 
ein Bischen über die italieniſche Küche hintröſten!“ 
„So ſaßen fie zu vier an einem kleinen runden 
no, ſprachen von der Stadt Stettin und den um: 
genden Gütern und langweiligen Bekannten dort. 
a ee auch oft längere Pauſen. Lina Pieters 
hohen Kragen ſchlernde Seidenbluſe mit einem 
ſchloß und mächtigen B würgend ihren Hals um⸗ 
CC 

1 . 5 n 
3 wer e Grau, aber es war 

Nur einen Streifen von Cläre's wei 
kleid konnte Hans von feinem Si an 5 5 
— wenn ſie ſich bewegte, verſchob er fig, 

War fie jetzt lebhaft? mit wem fie ſprechen 
mochte? Der kleine Waltershausen hatte eine kecke 
Art zu blicken? Roderich von Werlhof drehte immer 
ſiegesgewiß ſeinen Schnurrbart. So nah und jo 
lang neben ihr ſein zu dürfen — ſie verdienten es 
gar nicht. Sie brüſteten ſich im Rauchzimmer mit 
allerhand Abenteuern — 

6, Die Nähe dieſes reinen Geſchöpfes gönnte er 
ihnen nicht! einfach nicht! 


Elbing, den 25. Februar 1896. 


Nr. 47. 


könnte man die Ariſtokraten ihrer Zunft nennen, in 
der fie eine beſondere „vornehmere“ Kaſte bilden. Auch 
der Hausbettler iſt mit hundert Schlichen vertraut, 
auch ihm ſteht ein „Bureau“ zur Verfügung, wo er 
eine Sammlung von Adreſſen wohlthätiger Leute er» 
halten kann; dieſes ſeltſame Adreßbuch ſcheidet ſich 
ſogar in zwei Theile, in das ſogenannte „kleine Spiel“ 
und das „große Spiel“; erſteres loſtet drei, letzteres 
ſechs Franken, und man findet darin viele bunderte 
von Namen verzeichnet, gleich mit Angabe, wann man 
die Betheiligten am wenigſten ſtört, welcher Religion 
und politiſchen Partei ſie angehören, welche ihrer 
Eigenheiten zu berückſichtigen find, um mit dem richtigen 
Erſolg bei ihnen anzuklopfen. Da heißt es beiſpiels⸗ 
weiſe: „A., Hausbeſitzer, giebt niemals Geld, nur 
Kleider!“ „B. Rentier, ſehr wohlhabend, giebt bis zu 
5 Franken, namentlich wenn man klagt, daß man 
die Miethe nicht bezahlen kann; „Wittwe C. ift 
ſehr kinderlieb, man muß ihr von den hungern⸗ 
den Kindern erzählen, giebt Geld, auch Wäſche; 
gv. E., kein Geld, aber Gutſcheine für Eſſen und 
Feuerung;' „M. D., Pfarrer, giebt Geld, wenn man 
jagt, man will feine Kleinen taufen laſſen;? „„ F. R., 
giebt gern, wenn man ſagt, man hätte 71 für die 
Commune gekämpft;“ „J. 8. radikaler Republikaner, 
liebt es, wenn man auf die Reglerung und die Kirche 
ſchimpft,“ und ſo fort. Daſſelbe Bureau verkauft au 
Bettelbrieſe und Hochzeitsgedichte; letztere überreicht 
der Schnorrer bei einer Hochzeit dem jungvermählten 
Paare oder ſendet ſie mit einem deh⸗ und wehmüthi⸗ 
gen Schrelben in den Saal, wo die Glücklichen bei der 
Tafel ſitzen. Viele Bettler legen ſich auch ihre eige⸗ 
nen ⸗Adreßbücher“ an. Man fand bei einem ein 
ſolches, welches derartig umfangreich war, daß er jähr⸗ 
lich nur zweimal bei feinen „Kunden“ anzuklopfen 


brauchte, er hatte ſtets die Gaben neben den Namen | R 


notirt und man erſah daraus, daß er eine jährliche 
Einnahme von 15—18 000 Francs gehabt. 

Herrſcht in irgend einem Theile der Stadt eine 
anſteckende Krankheit, ſo erſcheinen Frauen bei Familien 
mit Rindern und bitten jammernd um eine Gabe, da 
ihre Kleinen an Diphtheritis, Scharlach, Maſern er⸗ 
krankt ſeien; ſchon um die gefährliche Bettlerin ſchnell 
los zu werden, wird fofort ihr Wunſch erfüllt. Sehr 
beliebt ferner iſt die Klage, daß man die Kinder nicht 
taufen laſſen könne, weil das nöthige Geld dazu fehle; 
eine Bettlerin geſtand, daß ſie ihr Kind zwölfmal 
habe proteſtantiſch und vlerzehnmal kathollſch taufen 
laſſen, fie hätte jedesmal ein gutes Geſchäft dabei 
gemacht. Am meiſten überlaufen find die Aerzte 
und Geiſtlichen, dann ferner die Gelehrten, 
Künſtler und Schriftſteller, denen ſich die „einjtigen 
Collegen“ aufdrängen und ihnen lange rührende 
Geſchichten von Nicht. Erfolgen, heißem Streben, ver⸗ 
geblihem Ringen erzählen. Wehe, wenn von irgend⸗ 
welchen wohlhabenden Perſonen ein Bettler etwas 
erfahren hat, was ihm die Handhabe zum Betteln 
giegt: eine Beförderung, ein Examen, eine Ordens⸗ 
verleihung, eine Verordnung, eine Tauſe im Hauſe, 
einen Geburtstag, ferner irgend eine Vorliebe für 
Hunde, Vögel u. ſ. w., die Bettler kommen mit allen 
möglichen Kötern und Piepmätzen an, und weiſt man 
fie fort, fo erheben fie ein großes Lamento; fie müßten 
ich von ihren „Lieblingen“ trennen, denn ſie hungerten 
zu ſehr, was würde aus den armen Thieren werden. 
an die fie ſich fo ſehr gewöhnt und, — und meiſt iſt 
ihr Klagelied von Erfolg. 


Man bat verſucht, durch zablloſe Enttäuſchungen U 


gewitzigt, die baren Gaben durch Gutſcheine für Flelſch, 
Brod, Gemüſe, warmes Eſſen u. |. w. abzulöſen — die 
Bettler treiben mit jenen Scheinen ihren Handel, 
ebenſo wie ſie die lünen für angebliche Gebrechen ge⸗ 


Lina Pieters war ja aber auch eine junge, tadel | — 


loſe Dame! Sie wußte vielleicht weniger von den 


Erfahrungen der Welt, als die kleine Cläre Glauk⸗ | mit 


ner, die von der klugen Großmutter erzogen war. 


Bah, Lina Pieters in der erſtickend dumpfen, w 
philiſterhaften Luft des Reichthums! Wie hatte er f. 


ſelber nur immer befriedigt darin athmen können, 
ohne einen friſchen Zug von außen — jetzt erſt 
wußte er, wie ſchön die Welt war! Und daß es 
Menſchen gab, die nicht nach der Schablone dachten, 
die den Muth der eigenen Meinung hatten, die 
ſtolz auf ihr „Ich“ waren, nicht auf Geldſäcke. 
Lina Pieters weiße, fleiſchige Hände, wohlgepflegt, 


aber grobknochig und fo viereckig an den Finger | Soh 


fpigen. Wenn er an Eläre's dachte — die ſchlanken 
Finger hatten zuletzt in den ſeinen gezittert — 
„Dein Glas, Junge, Du trinkſt ja nicht!“ 


Lina ſtieß mit ihm an, er fuhr wie aus einem] h 


Traume in die Höhe. 

„Was wir wünſchen, nämlich, Hans — das 
gilt!“ rief der Vater. 

„Was wir wünſchen“ — die runden blauen 
Augen ſahen kühl in die ſeinen. 
auf und ſtieß den Stuhl zurück 

„Ich habe Kopfſchmerz, raſenden Kopfſchmerz, 
Schwindel — die Hitze — nur einen Augenblick 
an die Luft —“ 

„Ja, es iſt ſehr warm,“ ſagte Lina. 

Er ſtürmte hinaus, durch die Vorhalle, aus der 


Thür — über ihm der Sternenhimmel, eine ſcharfe | Lid 


feuchte Luft, Mauern, die zur Berghöhe kletterten, 
Lichtſchein auf die Terraſſe fallend, aus den Fenſtern 
des Speiſeſaals — 


Er ſchlich an eines derſelben. Jetzt konnte er 


den Tiſch überblicken, an welchem er auch gerne b 


geſeſſen hätte — der weiße Kopf der Geheimräthin, 


fie hatte Geduld mit Schneemann, die Baronin] P 


kokettirte mit dem kecken Lieutenant, Cläre lachte 
über etwas, das Marun geſagt. 
Wie ſie hübſch ausſah! Die großen braunen 


Augen! Und wie unverſchämt Marun hineinblickte!] d 


Bob, ein älterer, verheiratheter Mann! Aber doch 


fifa — da, der Kellner durfte ihr Kleid 


Und dann fiel ihm plötzlich ei 
1 plötzlich ein, wie oft gerade 
er Jede Sin, Gespräch mit Cläre unterbrochen 
dem Platze ai ftand ihm vor Augen — an 


en ſie das geſprochen, dort jenes 


lieferten Krücken, Brillen, Armbinden, Krankenſtühle 
u. ſ. w. ſofort verkaufen. „Geld!“ das iſt ihre Loſung, 
und da daſſelbe den Pariſern ſtets locker in der Taſche 
ſitzt, werden ſie auch immer, trotz aller öffentlichen War⸗ 
nungen und Erzäblungen von Bettlerkniffen, auf ihre 
Rechnung kommen! 


(Fortſetzung folgt.) 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Omfait, konnte aber nicht mit ihnen ſprechen. Eine 
von Maimarat abgeſandte Truppenabtheilung, welche 
eine Telegraphenverbindung mit Adrigat herſtellen 
ſollte, ſtleß auf die Aufſtändiſchen im Dorfe Seguat 
in der Nähe von Burſaber, griff dieſelben an, und 
ſchlug ſie in die Flucht. Die Aufſtändiſchen verloren 
21 Todte und viele Verwundete, während auf unſerer 
Seite nur ein einziger Askari getödtet wurde. Ras 
Sebat bat Menelik um Hülfe, worauf Ras Mangaſcha 
den Führern der Auſſtändiſchen von Asbi und Deſſa 
Weiſung ertheilte, ſich mit Ras Sebat zu vereinigen. 
Die Schoaner rückten vorſichtig nach Süden und 


Wien, 23. Febr. Kaiſer Franz Joſef tft heute] lagern ungefähr 6 Kilometer von unſerer Stellung 


früh nach Cap Martin abgereiſt. 


Faure zuſammentreffen. 


ie es heißt, wird entfernt. 
derſelbe am 5. oder 6. März mit dem Präſidenten] in der Richtung von Tiſſa. 


Menelik befindet ſich noch weiter ſüdwürts 
Man ſagt, er wolle ſich 
Tembien nähern, um dort Lebensmittel zu erlangen 


— Der Landwirthſchaftstag nahm nach längerer | und zu verſuchen, uns aus unſerer Stellung hervor⸗ 


Debatte einſtimmig einen Beſchlußantrag an, worin er zulocken. 


Menelit ſcheint alle Getreidevorräthe der 


die Anſicht ausſpricht, die Regierung ſolle nur unter | Kirchengemeinſchaften in Adua weggenommen zu haben 
der Bedingung auf die Erneuerung des Zoll⸗ und und hat dem Capitel in Axum einen Tribut auferlegt. 
Handelsbündniſſes mit Ungarn eingehen, daß hiermit — Der Commandant der Beſatzung von Kaſſala 
im Gegenſatze zu dem bisherigen Zuſtande die Grund: hat telegraphiſch gemeldet, daß die Militärpoſten, 


Er ſprang plötzlich S 


lagen geſchoffen würden, 


welche in ausreichendem] welche 


die Feldarbeiten überwachten, geſtern von 


Maaße den Intereſſen der Landwirthſchaft und des] Derwiſchen angegriffen wurden. Eine Compagnie der 
Staates entſprächen. Sollte das Bündniß auf folder | italieniſchen Eingeborenen⸗Truppen eilte zur Hilfe und 
Grundlage nicht zu Stande kommen, jo würden die] zwang nach einem kurzen Geſecht den Feind zum 


ch] Landwirthe vor den ſich ergebenden Folgen nicht | Rückzuge. 


zurückſchrecken, ſelbſt nicht vor Errichtung 


Die Verluſte der Italiener betrugen 10 


einer | Todte und 10 Verwundete, diejenigen des Feindes 


Zwiſchen⸗Zolllinie. Ein Zuſatzantrag Lienbacher wurde] ungefähr 80 Mann an Todten, Verwundeten und 


ebenfalls in den Beſchlußantrag aufgenommen. Der⸗ Gefangenen. 


Die feindlichen Streitkräfte, welche den 


ſelbe lautet: Der Landwirthſchaftstag ſpricht zunächſt | Angriff ausführten, werden auf etwa 600 Infante⸗ 
die Hoffnung aus, daß die Regierung das Zoll⸗ und | riſten und 500 Relter geſchätzt, die, wie ein gefangener 


Handelsbündniß rechtzeitig kündigen werde. 


— Der Verwaltungsgerichtshof wies die von ben bilden. 
ehemaligen Gemeinderäthen Lueger, Neumayer und | Derwiſchs ungefähr 5000 Mann ſtark und ſei be⸗ 
upka gegen die Auflöſung des Gemeinderathes ein⸗ſtimmt, Kaſſala anzugreifen. 


gebrachten Beſchwerden als unbegründet zurück. 
Budapeſt, 22. Febr. Wie die 


Derwiſch ausſagte, einen Theil des Corps El Fascer 
Dieſes Corps iſt nach Ausſage des gefangenen 


Den letzten Nachrichten 
zufolge ſcheint der Vormarſch der Derwiſche aufge⸗ 


„Budapeſter | geben zu ſein; die eingeborene Landbevölkerung glaubt 


Correſpondenz“ meldet, wird in den nächſten Tagen] nicht an einen Angriff auf Kaſſala. 


der proviſoriſche Sperrdamm eröffnet werden, welcher 
den bereits völlig fertiggeſtellten Schiffahrtskanal am 


Frankreich. 
Paris, 23. Febr. Die meiſten Blätter halten den 


Elſernen Thore von der großen Donau trennt. Die] Conflikt für beendet; andere find der Anſicht, der 
feierliche Eröffnung des Kanals wird im Rahmen der | Senat werde der Regierung auf dem Gebiete der Ges 
Milleniumsfeterlichleiten programmgemäß am 27. d. M. ſetzgebung Schwierigkeiten bereiten. 


ſtattfinden. Es werden dazu zahlreiche fürſtliche 
Gäſte erwartet. 


— In dem geſtrigen Mintiſterrathe theilte der 
Miniſter des Aeußeren Berthelot mit, daß dem 


— Zur Frage über die Vertretung des Papftes deutſchen Reichstag ein Geſetzentwurf betreffend die Er⸗ 
bei A Millentums feier erführt der ⸗Peſter höhung der Exportprämie für deutſchen Zucker zuge⸗ 


Lloyd“, es ſei nunmehr definitiv beſtimmt worden, gangen iſt. 
Diele Verkettung dem Fürfiprimas Voszarv zu über⸗ | ein ſolches 
tragen. Was die Stellung des Nuntius de Agliardi | ſchaffene Lage und über die 


Der Miniſterratb berieth über die durch 
Geſetz für den e Zuckermarkt ge⸗ 
aßregeln, welche zu er⸗ 


zu Wien betreffe, jo werde dieſelbe durch das nächſte] greifen ſeien, um den Wettbewerb des franzöſiſchen 
Konſiſtorlum, auf welchem dem Nuntius der Kardinals] Zuckers mit dem deutſchen Zucker auf den auzländiſchen 


hut verlieben werden ſoll, geregelt werden. Ueber] Märkten zu unterſtützen. 


Berthelot theilte ferner mit, 


den Termin zur Abhaltung des Konſiſtorlums feine | daß ihm der Wortlaut des letzten mit Madagascar 


ſein. 
Milleniumsfeier hinausgerückt werden, 


Nuntius das Verweilen in Wien in der betreffenden 


Zeit durch den Umſtand weſentlich erſchwert werden, | Elyſee 


eine endglltige Beſtimmung noch nicht getroffen zu abgeſchloſſenen Vertrages zugegangen ſei. Die Lage 
Sollte dieſer Termin über die Eröffnung der] auf Madagaskar jet eine gute und dieſe Lage ſei 1 
lo würde dem | eine zufriedenſtellende Art hergeſtellt worden. 


— General Duchesne erſchien Vormittags im 


während der Sitzung des Mintfterratbes. 


daß er unter den diplomatiſchen Vertretern der einzige] Präſident Faure empfing ihn inmitten ſämmtlicher 
wäre, welcher in Wien bleiben würde, da alle andern | Miniſter und beglückwünſchte ihn zu ſelnen Erfolgen. 


in der Hauptſtadt Ungarns ſich aufhalten werden. 
N Italien. f 
Rom, 22. Febr. Die Miniſter der öffentlichen 


Arbeiten, der Finanzen und des Schatzes unterzeichneten | von Madagaskar. 


heute mit den Vertretern der Schwetz das Simplon⸗ 
ebereinkommen. 
Maſſauah, 23. Febr. 


Auch Miniſterpräſident Bourgeois dankte dem General 
für ſeine militärlſchen Verdienſte. Duchesne übergab 
dem Präſidenten Faure ein Handſchreiben der Königin 
Am Donnerſtag wird Faure zu 
Ehren des Generals ein Feſtmahl geben. 

— Die Beerdigung Ambrolſe Thomas' hat geſtern 


General Baratteri teles unter großer Betheillgung ftattgefunden. Der Miniſter⸗ 


) 
graphirte geftern Abend von Sauriat: Die Bewegung | präfident Bourgeols, der Unterichtsminiſter Combes, 


in Agame iſt zum Stillſtand gekommen. 
ziner 


atte der ihn fortgeſchleppt. Wenn er ungeſtört 
wohl übermannt, hätte er Muth gefunden — und 


eines Vaters mit Lina Pieters vereitelt. 


p 
Er ballte die Fauſt und ſchlug gegen die kalte 


ſteinerne Baluſtrade. 


ihr geweſen wäre — da hätte es ihn doch] Kopf. 


äre alles anders geweſen wie heute — die Reiſe] Augen macht — grade immer hierher. 


Der Kapu⸗ mehrere andere Minifter, alle Notabilitäten der Kunſt 
Sabre ſah die italleniſchen Gefangenen bet und zahlreiche Abordnungen, namentlich ſolche aus 


und immer war Marun aufgetaucht, immer] von Hans Döblin zu erregen. 


„O!“ und Lina wurde roth und ſchüttelte den 


„Sehen Sie nur mal, was die Schwarze für 
Es iſt un⸗ 
aſſend.“ 

„O!“ ſagte Lina noch einmal. 

Nur ein Paar tanzte mit ganzer Hingabe, ein 


ie feige er war! Sich ſelber belog er und] großes, dunkeläugiges Weib und ein ſchöner, ſchlanker 


gab Andern die Schuld. 


Erſt im Augenblick, als] Mann: Auge in Auge, die Hände ſuchten einander 


er die Depeſche in der Hand hielt, war die Er⸗ zitternd, man floh ſich, um ſich wieder zuzuſtreben 


kenntniß ji 
in Li Bü 


ohn in ihr ſehen ſollte. 


f an rückte drinnen die Stühle, ftand auf — er | Tuch frei ließ und wo der leiſe, weiche Fl 
am noch rechtzeitig, Lina Pieters den Arm zu] Nackenhaare 
Die Wagner ließ feinen Vater neben ſich [Tönung gab. 


bieten. 


ergehen und fie machte ein böſes Geſicht. 
6 ma ſah über ihren Bauſchärmel hin: 
eſſer?“ Er murmelte etwas Undeutliches. 


wärts hielt ſich ſchon eine Gruppe eoſtümirter 


or ihnen ſtanden die Muſikanten. 


„Iſt's]ſich keck ſein Recht genommen — d 


ber ihn gekommen! Bis dahin hatte er] und dann war's nur eine Secunde, da hatten die 
ina Pieters geſehen, was er als gehorſamer] Lippen des Tänzers den braunen Hals an der 


Stelle geſtreift, wo ihn das weiße, ſpitzenbeſetzte 
aum der 


dem dunklere 


Fleiſch noch eine 
Er hatte ſich fortreißen laſſen, 
as wußte Hans 


Döblin, der vielleicht allein nur die Bewegung wahr⸗ 


Der Verwegene! 


In der Vorhalle waren Stühle aufgeftelt; ſeit⸗ genommen! 


Aber ihm ſchoß es heiß in die Adern, machte 


orrentiner, Mädchen, Frauen und Männer, bereit, ſie klopfen — auch Cläre's Nacken hatte dieſen 


leichten Flaum, welcher der Haut etwas Sammet⸗ 


Ende em leiſen Zögern Lina's machte Hans ein | artiges verleiht — und nun hatte auch er Sehn⸗ 
nde, indem er fie auf einen Stuhl neben einer ſucht, dahin feine Lippen zu preſſen, wie jener kecke 


äule zuführte. 
Döbii un kann's ja losgehen!“ ſagte der ältere 


dern hervor 
Sirene 0 


temperirt.“ 

„Die Tarantella begann. 
Jäckchen kniſterten leiſe, 
untfarbigen Röcke flogen, 
wiegten ſich hin und her. 
artnerin, ſie flohen und 


wiegte fi f d itzen, 
klappert, auf den Fußſpitzen 


er berechnete Gewinn. 

Hans 
alle ärgern heute? 
mit und bemerkte gar nicht, daß ihn Lina erſtaunt 
anblickte. 
zu, daß 


lin und blinzelte vergnügt unter den breiten] mußte die heißen Lippen gefühlt haben. 


Er pfiff ganz leiſe die Melodie | Sie, Cläre, 


Sorrentiner. — In den Augen der Tänzerin hatte 
es flammend aufgezuckt, ſo blitzſchnell es war, ſie 
Und wie 


„Gar nicht ſo unrecht bei dieſer jetzt die Burſchen die Mädchen eine Secunde lang 
— das Eſſen genießbar, der Sekt gut] empor hoben, da ſtreifte im Hinüberneigen des 


Oberkörpers, den ſie tiefer bog, als die Andern, 


Goldbeſetzte ſeidene] ihre geröthete Wange die des Mannes. Die liebten 
die Spitzenſchürzen und ſich, die ſtrebten zu einander — mit wildem Neid 
die Oberkörper bogen und ſchlug Hans Döblin's Herz — die kümmerte eine 
Die Tänzer haſchten die] ganze Welt nicht, nicht die Fremden und nicht die 
ſuchten einander, man] Freunde, fie waren da für einander und das Leben 
die Caſtagnetten] für fie und keine conventionellen Geſetze waren über 
aber es war doch geſchäftsmäßig, ein] ihnen, nur die Natur hatte Rechte an fie. Er hätte 
untes Bild für die Fremden, für die eigene Tajche | ſtöhnen mögen vor 


Zorn und Ekel über ſich ſelber. 
Er ſollte verſcherzt haben, was höchſtes Lebensglück 


( ſah über die Tanzenden fort — ein iſt — jetzt weiß er's ja plötzlich, die echte, rechte 
Amerikaner an Cläre's Seite — wollten ihn denn] Liebe? 


Das Entgegenſchlagen von Herz zu Herz. 
iſt ihm ja gut, muß es ſein, er weiß 
es auch plötzlich, ohne zu fragen — haben ſie ein⸗ 


Frau Wagner flüſterte der jungen Dame | ander nicht immer gefunden, ohne ſich zu ſuchen — 
doch einige der Mädchen etwas Heraus⸗ inſtinctiv fühlten fie, wie ihre Nähe einander wohl⸗ 
forderndes hätten, eine ſuche die Aufmerkſamkeit! that. 


Lina ſagte ihm etwas. „Ja, was denn?“ 


Meß, wohnten dem Trauergottesdienſt in der Drel- 
einigkeitskirche bei. Bei der Feier auf dem Kirchhofe 
Montmartre wurden verſchiedene Ansprachen gehalten. 

— Bei der im Departement Malne⸗et⸗Lolre vor⸗ 
genommenen Senats⸗Erſatzwahl wurde an Stelle des 
verſtorbenen gemäßigten Republikaners Barthöleny- 
Saint⸗Hilaire der Conſervative Demaille gewählt. 

Griechenland. 

Athen, 22. Febr. Der deutſche Vizekonſul in 
Zante wurde geſtern von 2 Perſonen angegriffen, 
verwundet und einer größeren Geldſumme beraubt. 
Da die beiden Räuber von dritten Perſonen erkannt 
worden ſind, glaubt man, daß es den energiſchen 
Maßregeln der Behörden bald gelingen wird, ſie 
dingfeſt zu machen. ! 

— Der ruſſiſche Admiral Kalageras iſt heute 
Mittag geſtorben. { 

— Die Königin begab ſich heute nach dem „Hotel 
de Bretagne,“ wo die Leiche des Admirals Kalageras 
aufgebahrt iſt und verrichtete daſelbſt ein längeres 
Gebet. Der Ueberfuͤhrung der Leiche nach Rußland 
wird eine Trauerfeier vorangehen, bei welcher die 
Garniſon von Athen und die Beſatzung der hier 
liegenden ruſſiſchen Kriegsſchiffe dem Verſtorbenen 
die letzten Ehren erweiſen werden. 

— Nach hier eingegangenen Nachrichten haben die 
Türken in der Provinz Selino auf Kreta 12 Chriſten 
ermordet. Gleich nach dem Bekanntwerden der Nach⸗ 
richt ergriffen die Chriſten Gegen maßregeln. Der 
Gouverneur entſendet Truppen zur Wiederherſtellung 
der Ordnung. 


Schweiz. f 

Bern, 22. Febr. In der heutigen Sitzung des 
Verwaltungsrathes der Schweizeriſchen Nordoſtbahn 
ließ Guyer⸗ Zeller feine Anträge betreffend die Lohn⸗ 
forderungen des Perſonals und ſeinen Antrag auf 
Einberufung einer außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung fallen. Man einigte ſich auf eine Vorlage analog 
den Anträgen des Direktoriums der Schweizeriſchen 
Centralbahn. Der Betrag für die Lohnerhöhungen 
iſt noch nicht defintiv feſtgeſtellt, doch find 350,000 
Franes vorgeſehen. 

Großbritannien. . 

London, 22. Febr. In Montroſe wurde der 
ehemalige Miniſter John Morley zum Mitglied des 
Unterhauſes gewählt; er ſiegte mit einer Mehrheit 
von 1993 Stimmen über den Unioniſten Wilſon. In 
Southampton wurde der Liberale Sir F. Evans in 
das Unterhaus gewählt mit einer Mehrheit von 35 
Stimmen gegen den konſervativen Candidaten Candy. 
Die Wahl bedeutet einen Gewinn der liberalen Partei. 

Plymouth, 23. Febr. Der Dampfer „Harle 
Caſtle“ iſt heute Vormittag mit dem größten Theil 
der Truppe Dr. Jameſon's hier angekommen. Mit 
Ausnahme der Behörden wurde Niemandem geſtattet, 
an Bord zu gehen. Es herrſcht hier große Erregung. 
In den Docks verſehen Polizei und Militärlden Dienft 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung. 

Dänemark. a 

Kopenhagen, 22. Febr. Der frühere Primas 
der däniſchen Kirche und Biſchof des Suelands⸗Stifts 
Dr. B. J. Jog iſt heute früh im Alter von 77 Jah⸗ 
ren geſtorben. 


Serbien. 

Belgrad, 22. Febr. Die Radikalen veröffent⸗ 
lichen im „Odjek“ eine Erklärung, nach welcher ſie 
nur auf Grund der Verfaſſung von 1888 und der 
Proklamation des Königs vom 21. Mai 1894 geneigt 
wären, an den Arbeiten zur Verfaſſungs reform theil⸗ 


zunehmen. 
Bulgarien. 
Sofia, 23. Febr. Das Miniſterium hat geſtern 
folgende Umgeſtaltung erfahren: Stoilow bleibt Mi⸗ 


Sie hätte ſich die Tarantella anders gedacht, ſie ge⸗ 
fiele ihr nicht, dieſe Art — Er 
„Glaub's wohl!“ antwortete er mit halbge⸗ 
ſchloſſenen Lippen „ „dlaub's wohl“ — er fühlte, 
ſein Lachen einem Grinſen gleichkommen mußte. 
Was ſtörte ſie ihn auch. 

Ein Finale, klappernde Caſtagnetten, Aufſchlagen 
auf die Tambourins, die tollſte Umdrehung 
dann das Händeklatſchen der Zuſchauer und die 
athemloſen Tänzer traten ab. a 

Die hübſcheſten der Sorrentinerinnen gingen 
mit einem Teller umher, man konnte ſich doch noch 
zu einer Extragabe bewogen fühlen. Und ſo 
klapperten die Münzen auf das Porzellan nieder. 
Und nun Photographieen, einzeln, zuſammen — 
auch Lina wurden ſie hingehalten. Sie lehnte mit 
einer faſt ſchroffen Geberde ab, Hans ſuchte nach 
dem Paar — die waren noch nicht dabei. „No — 
la Beppinae Matteo — no —“ 5 

Die Reiſenden vom Herkules waren alle luſtig 
geworden; der Wein vom Fuße des Verſuvs, die 
Muſik, der Tanz thaten's ihnen an. 

„Tanzen wir auch!“ ſchlug Schneemann aus 
Linz vor und ſein gutmüthiges altes Kindergeſicht 
ſtrahlte. Neben ihm ſtand eine kleine Süddeutſche 
mit großen, grauen lachenden Augen. + 

„Ach, Herr Schneemann, das ift aber ein herr⸗ 
licher Einfall!“ r 

Und fie ſtimmten Alle ein und die buntgekleidete 
Capelle hatte nur darauf gewartet. Auch das wußte 
man ſchon vom Fremdenverkehr im Sorrent, daß 
Freudigkeit anſteckt. 

e u 

ing, der nurrbart, eme, 

Kleung der holte Cläre! Der Mann wich ja den 
vollen Abend nicht von ihrer Seite. Hans trommelte 
mit nervöſen Fingern ſo lange auf der Stuhllehne 
einer alten Mecklenburgerin, die vor ihm ſaß, bis 
ſie ſich wüthend umſah. 


lange Amerikaner, an dem alles 
die langen Arme, die 


Die kleine Schwäbin reichte dem Linzer Kauf⸗h 


mann kaum bis zur Schulterhöhe, ſie ſah beim 
Tanzen lächelnd zu ihm auf und zeigte ihre weißen 
Mäuſezähnchen, und er lächelte auf ſie herunter, 
ihre freudige Dankbarkeit rührte ihn. Und als er 
fie an ihren Platz, an der Seite ihres Vaters ge: 
bracht hatte, da fragte er: „Sie haben gewiß einen 
hübſchen Namen, gnä' Fräulein, ich muß mir das 
halt 80 bebe 
„J 
ſchön, bin's aber g'wöhnt! — Nämlich, Luies' hoch⸗ 
deutſch!“ > 

„Aber ſehr Schön, ein ſehr ſchöner Name!“ be⸗ 
theuerte Herr Schneemann und ſetzte ſich an die 
Seite der Kleinen und erzählte ihr die Geſchichte 
vom verlorenen grünen Hut. 

Unter den männlichen Tarantella-Tänzern gab's 
eine lebhafte Debatte, endlich löſte ſich einer aus 
der Gruppe und ging auf Cläre zu. Sein wohl⸗ 


eiße Luisle — 's iſcht wohl nit arg all 


niſterpräſident ſowie Mintfter des Innern und üßer⸗ 
nimmt interimiſtiſch das Miniſterium des Aus wärtigen. 
Natſchewitſch Handel und Ackerbau, der 


Miniſterium für öffentlichen Unterricht und Madjarow 
die öffentlichen Arbeiten. 
8 Türkei. 

Conſtantinopel, 23. Febr. Dem nach Deutſch⸗ 
land zurückgekehrten türkiſchen Marſchall und preußi⸗ 
ſchen Generallleutenant Freiherrn v. d. Goltz und dem 
in der Türkei gebliebenen türkiſchen Marſchall und 
preußiſchen Oberſt Kamphoevener wurde der Groß⸗ 
cordon des Osmanie⸗Ordens verliehen. . 

— Die aus Sofia zurückgekehrten Abgeſandten des 
Sultans überbrachten ein an denſelben gerichtetes 
Handſchreiben des Prinzen Ferdinand. 

— In Adrianopel wurden mehrere Perſonen wegen 
ihrer Verbindungen mit dem jungtürkiſchen Haupt⸗ 
comitee verhaftet. . 

— Nach amtlichen türkiſchen Quellen wird die 
Nachricht, daß in Ceſaria anläßlich der Ermordung 
eines Muhamedaners ernſtliche Ruheſtörungen vorge⸗ 
kommen ſeien, als gänzlich erfunden bezeichnet. Auch 
im Bilajet Siwas ſei die Lage, entgegen den Nach⸗ 
richten einzelner Blätter, wieder eine normale gewor⸗ 
den. Die Bevölkerung gehe ruhig ihren Geſchäften 


nach. 
Südafrika. 

Johannesburg, 22. Febr. Bis jetzt find 67 
Leichen aufgefunden worden. Der Unterſtützungsſond 
beläuft ſich nunmehr auf 100,000 Pfd. Sterling. 

Prätor la, 22. Febr. Präſident Krüger erklärte 
in einer Unterredung mit dem Vertreter des „Reuters 
ſchen Bureau's“, das Gerücht von der bevorſtehenden 
Unabhängigkeitserklärung der Südafrikaniſchen Repu⸗ 
blik jet eine böswillige Lüge; das Land ſei nie ruhiger 
geweſen als gegenwärtig. 

Amerika. 

Philadelphia, 22. Febr. Dem heute hier zu⸗ 
ſammengetretenen internationalen Schiedsgerichts⸗Con⸗ 
greſſe ging ein Schreiben des Präſidenten Cleveland 
zu, in welchem derſelbe die Hoffnung ausſpricht, daß 
die Verſammlung dazu beitragen werde, die Stimmung 
u Gunſten gerechter und billiger ſchiedsrichterlicher 
utſcheidung zwiſchen den Völkern zu erhöhen. 


Vermiſchtes. 


— Wie der Kaiſer telephonirt und tele⸗ 
graphirt. Bekanntlich find Arbeiten im Gange, die 
den Zweck haben, das Schloß zu Plön, in das die 


ch | beiden älteſten Söhne des Kalſers nächſtens einziehen 


werden, in telephoniſche Verbindung mit dem hiefigen 
Schloſſe zu ſetzen, damit Kaiſer und Kaiſerin 
in der Lage ſind, auch mit ihren fern von ibnen 
weilenden Kindern mündlich zu verkehren. Selbſt 
verſtändlich laufen aber dieſe Arbeiten nicht darauf 
hinaus, eigens für den Kaiſer eine Telephonlinie 
zwiſchen Berlin und Plön herzuſtellen. Von einer 
beſonderen Linie kann nur inſofern die Rede ſein, als 
Plön und das dortige Schloß Verbindung mit dem 
bereits vorhandenen Telephonnetz erhalten. Telephon⸗ 
linien, die zur ausſchließlichen Benutzung des Kaiſers 
ſtänden, ſind nicht vorhanden. Um mit Potsdam, 
insbeſondere mit dem Neuen Palais zu ſprechen, von 
weiteren Entfernungen zu ſchweigen, bedarf auch der 
Kaiſer der Vermittelung des Fernſprechamtes. Für den 
Fall, daß der Kaiſer ſich telephoniſch unterhält, beſteht 
bekanntlich die Verordnung, daß die auf dem Amte 
Thätigen außer Hörweite zu treten haben. Nur 
innerhalb Berlins ſind mehrere, für den Gebrauch 
des Katſers beſtimmte direkte Telephonverbindungen 
vorhanden. So iſt das Schloß unmittelbar mit der 


geformtes Bein in weißen Strumpf mit der 
ſchwarzſammtnen Kniehoſe ſchob er vor und legte 
ſeine Hand gegen die Bruſt der goldbordirten Jacke. 

Sie ſah fragend die Großmutter an, und die 
bewegte zuſtimmend den weißen Kopf, und ſie folgte 
ihm zur Polka. 

„Oh,“ ſagte es neben Hans, „das thut man 
nicht —“ 

2 ſo, Lina Pieters erſtaunte. 

„Warum nicht?“ fragte er und ſprang haſtig 
auf und ſuchte die kleine Schwarzäugige zu entdecken, 
welche ihm vorhin zugelächelt hatte und ſchloß ſich 
mit ihr den Tanzenden an. 

„Unerhört!“ ſagte die Wagner, während ſich 
der alte Döblin lächelnd zurücklehnte. „Nun, ſeh 
mal Einer —“ 

Und dann plötzlich tanzten Sorrentiner und 
Deutſche und Amerikaner fröhlich durcheinander. 

Als Hans an ſeinen Platz kam, war Lina 
en verſchwunden und die Wagner lächelte 
ihn an. 

„Sie werden begreifen — es paßte Fräulein 
Pieters nicht!“ greif paßte F 

„Hm! ja! — die kühne Bewegung durch feine 
Haare und Trotz in ſeinen Augen. Als wenn ſie 
ſchon Rechte auf ihn hätte, dieſe blonde Nord⸗ 
deutſche — und da drüben ſchimmerte ein weißes 
Kleid. Sein Vater hatte ſich auch zurückgezogen 
= nn 1 2 wohl freiwillig auf eine 

eoba en. Er ſah ihr förmlich höhni 
ins 05 0 ſah ihr förmlich höhniſch 

„Es iſt nicht für Jedermann, ſo mitzuthun,“ 
ſagte fie — eine — f 5 

„Ja ſo“ — er lachte. 

„Nein, nein, Sie können ihr nur morgen etwas 
zur Entſchuldigung ſagen.“ 

„So — das halten Sie für nöthig?“ 

Und dann ſprang er auf, erſpähte Cläre drüben, 
die ſich eben zur Seite gewandt hatte — die 
übſche behende Biegung des Halſes! und glitt 
über den Moſaikboden hinüber zu ihr — er wollte 
nun auch ſein Recht haben und ebenfalls die ſchlanke 
ler in ſeinen Armen halten, den leiſen Athem 
püren. N 

„Den neulich unterbrochenen Walzer, darf ich —“ 

„Cläre iſt müde, verzeihen Sie!“ ſagte Frau 
Glaukner. Beide Damen grüßten, daß weiße 
Kleid ſtreifte ihn ſogar ein wenig — dann ſtand er 


ein. 

Abgeblitzt daſtehend wie ein Schuljunge — und 
er hatte ſo etwas wie von Recht gefaſelt — ein 
Zorn anderer Art durchbebte ihn. 5 

Die reichſte Erbin von Stettin reiſte ihm nach, 
war ihm gut und dieſes kleine arme Mädchen aus 
der Provinz, das ſich da vorhin mit einem 
Straßenſänger im Tanz gewiegt hatte, verweigerte 
ſich ihm. 

5 Pieters, der war's zu danken, natürlich. 


frühere 
Kammerpräſident Theodorow Juſtſz, Welitſchkow das 


Und nun gar Ibſen! 


Neuen Wache, dem Pollzei⸗Präſidium und noch einigen 
Stellen verbunden. Anders iſt es mit der Benutzung 
des Telegraphen durch den Kalſer. Im Schloſſe be⸗ 
findet ſich, was nicht gerade allen bekannt ſein dürfte, 
ein Telegraphenamt, das Tag und Nacht, aber nur 
für den kaiſerlichen Dienſt geöffnet iſt. Diener, ab 
und zu auch ein Adjutant, find die Auflteferer der 
Telegramme. Mit Potsdam kann dieſes Telegraphen⸗ 
amt direkt verkehren. Alle übrigen Telegramme aber 
werden von ihm dem Haupttelegraphenamt übermittelt, 
das die Weiterbeförderung übernimmt. Bekanntlich 
genießt der Kalſer in ganz Deutſchland Portofreiheit. 


verwitwete Kalſerin Friedrich und für ſämmtliche 


erſtreckt ſich auf den ganzen Hofhalt, auf die Theater⸗ 
intendanturen u. |. w. Telegramme ins Ausland dagegen 
muß der Kalſer beziehungsweiſe deſſen Schatulle genau 
fo theuer bezahlen iwie jeder Privatmann. Die einzelnen 
Staaten verrechnen unter einander den Preis der Tele⸗ 
gramme. Von der für ein Telegramm nach England 
erlegten Bezahlung, z. B. erhält Deutſchland fo viel und 
England ſoviel. Nun könnte man vielleicht meinen, daß 
bei kalſerlichen Auslandstelegrammen der auf Deutſch⸗ 
land entfallende Koſtenbetrag der kaiſerlichen Privat⸗ 
ſchatulle mit Rückſicht auf die beſtehende Vortofreigeit 
herausgezahlt würde. Das aber geſchieht nicht. Der 
Privatſchatulle wird der volle Koſtenbetrag ſür die 
Auslandstelegramme in Rechnung geſtellt und Ver⸗ 
gütungen darauf finden nicht ſtatt. Selbſtverſtändlich 
gilt das nur von den Privat⸗Telegrammen des Kalſers. 
Alle kalſerlichen Telegramme, die ſich auf Regierungs⸗ 
handlungen beziehen, werden als Staats⸗Telegramme 
behandelt. 

— Die Bildung im Jahre 1896. Im 
„Journal des Debats“ — fo ſchreibt man aus Paris 
— gab dieſer Tage Pierre Lalo unter dem Titel: 
„Kleine Anleitung zu vornehmen Anſichten für 1896“ 
eine hübſche Satire auf den augenblicklichen Geiſtes⸗ 
zuſtand der „Gebildeten“ in Frankreich, die mich leb⸗ 
haft an Leixners launige „Anleltung, in ſechzig Minuten 
Kunſtkenner zu werden“ erinnerte. Es glebt nicht nur 
Kleidermoden, es giebt auch Moden des Geiſtes, und 
es iſt für einen wohlerzogenen jungen Mann vielleicht 
entſchuldbarer, einen zu hohen Kragen oder einen zu 
kurzen Gehrock zu tragen, als über ein Kunſtwerk ein 
altmodiſches Urtheil auszuſprechen. Der Verfaſſer geht 
deshalb der Reihe nach durch, was man in Litteratur, 
Muſik und bildender Kunſt gegenwärtig für An⸗ 
ſchauungen äußern müſſe, um für „ein train“ zu gelten. 
Ich kann nur einen kleinen Auszug geben, der ſich mit 
der Litteratur befaßt. „Ste werden beiſpielsweiſe gut 
thun, — jo plaudert Lalo — ab und zu Shakeſpeare 
zu loben. Unnütz wäre es, den engliſchen Text zu 
leſen oder auch nur eine Ueberſetzung. Die Opern 


haben Ihnen ja völlige Klarheit über Hamlet, 
Romeo, Othello verſchafft, und darüber können 
Sie ſich raſch unterrichten, daß Lear kein 


glücklicher junger Mann iſt, und daß Lady Macbeth 
niemals dazu kommt, ſich ihre Hände zu waſchen. 
Mit dieſen Kenntaſſſen und einigen gewählten Bei⸗ 
wörtern find Sie reichlich verſorgt. Kein Menſch in 
Frankreich weiß mehr davon! aber keiner geſteht es. 
Und ſie werden es natürlich auch nicht geſtehen. Für 
Goethe werden Sie eine ganz beſondere Verehrung 
hegen und unter ſeinen Schriften Fauſt — der zweite 
Theil — Wilhelm Meiſter und die Wahlverwandt⸗ 
ſchaften vorziehen, Werke die „alle Philoſophie des 
Lebens“ in ſich ſchließen und den „reichſten Ideen⸗ 
ſchatz der Welt“ ausmachen. Sie brauchen ſie nicht 
zu leſen: das würde Sie höchſtens verwirren 
Belm bloßen Hören ſeines 
Namens packt Sie ein heiliger Wahnſinn. 


Dieſelbe Freiheit beſteht für die Kaſſerin, für die f 
regierenden Perſönlichkeiten Deutſchlands. Die Freihelt W 
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mit offenem Munde. Begelſterte Ausruſe. Un⸗ 
artikulirte Schrele. Kühnheit, Freiheit, Kraft u. |. w. 
Sehr fein iſt es, Ihren Helden Hendrik den North: 
mann zu nennen und mit einem Könige des Meeres 
zu vergleichen. .. Geftern noch wäre es ans 


gebracht geweſen, d'Annunzio und die Italiener 
zu rühmen. Heute — man weiß nicht recht. 
Klugheit empfiehlt ſich; ſagen Se q 


ar 
nichts. Hie und da kann es ſchicklich fein, Shelley 
oder Swinbure zu lieben, aber nur in gewiſſen Ges 
ſellſchaften; Ihrem Takte bleibt es überlaſſen, dieſe 
herauszufinden. In anderen ſprechen Sie von Nietz⸗ 

che. Leider iſt er nicht überſetzt worden: Niemand 
bat ihn daher geleſen und Niemand beſitzt über ſeine 

erke auch nur auf Vermuthungen ſußende Kennt⸗ 
niſſe. Einige halten ihn für einen Sozialiſten und 
dieſe Tiefe der Finſterniß macht die Unterhaltung 
etwas unbequem. Sie können es ſich erlaſſen, ſich 
über die Ruſſen im allgemeinen und über Tolftot im 
Beſonderen ein Urthell zu bilden: der Letzlere iſt ſelt 
dem Slegeszuge der Skandinavier jo ziemlich von der 
Llteratur ausgeſchloſſen und exiſtirt ohne Frage nur 
noch als Apoſtel und Schuhmacher.“ — In dieſem 
Tone geht's dann weiter über Malerei, Plastik und 
Muſik. Man ſolle ſich durch nichis beirren laſſen 
ſagt der Schalk zum Schluſſe, man beſäße mit dieſen 
Anſichten die Wahrheit. „Wenn natürlich nach Peo⸗ 
naten, Wochen oder Tagen die Wahrheit zur Lüge 
geworden iſt, ſo müſſen Sie ſie mit möglichſtem Ge⸗ 
räuſch durch die neue Wahrheit erſetzen.“ 
—— 


Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des 1 


fälſchung tritt ſofort * 
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
interläßt wenig 


Sau die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit 


raune 


| 
| 
| 


die der verfälſchten nicht. 


Fabriken G. Henneberg (bt 


Hoflief), Zurich, verſenden gern Muſter 
von ihren ächten Seiden 1 an Jedermann, und 
liefern einzelne Roben und ganze Stücke porto- 
und steuerfrei in die Wohnung. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen 


Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung 
eines ökonomiſch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
ſparſamſte Betriebsmaſchinen ſind die Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln von R. Wolf 
in Magdeburg ⸗Buckau bekannt u. zu Tauſenden 
in allen Zwelgen der Induſtrie und Landwirthſchaft 
verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 
große Leiſtungsſähigkeit u. Dauerhaftigkeit find die 
Hauptvorzüge dieſer Maſchinen, vermöge derer ſie 
nicht nur auf allen deutſchen Locomobil⸗Concurrenze! 
ſtets den Sieg davongetragen haben, ſondern auch 
auf zahlreichen Ausſtellungen. (u. a. in Chicago) mit 
den höchſten Preiſen ausgezeichnet ſind. 


8 er 2 it 1880 
der berühmte Holländ. Ta ar N 


<ker 
k. 


| 
| 
| 
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Eine weiche Stimme: „Soll ich fie tröſten?] Minarets zur Höhe. Dunkle Männer in weißer 
kommen Sie — ein hübſcher Walzer, nicht wahr?“ Gewandung hantirten in dem Hafen, in dem ein 
Die Baronin Lübben. Er legte feine Hand um] Wald von Maſten aufragte — Handelsſchiffe, Per 
die biegſame Taille; ein roſa Seidenkleid mit zarten] ſonendampfern, die Flaggen aller Länder tragend, 


weißen Spitzen, ein ſtarkes Parfüm, ein Orangen: den Halbmond und das Kreuz von Savoyen, 
Bruſt — wirbelten fie durch den] deutſchen Farben und das Sternenbanner. 


zweig an der 
Saal, ein, zweimal. 


„Sie find ja ein toller Tänzer,“ ſagte ſie] zurück, eh' der Gong zur Hauptmahlzeit rief. Mr. 


athemlos. 
Er führte ſie zu einem Seſſel. 
Baronin, ich tanze nicht gern und nicht gut.“ 


die 


| 


ging, wo Händler einen förmlichen Bazar errichtet 


Die meiſten Bewohner des „Herkules“ kamen 


Avery half der Baronin Lübben auf die Reeling, 


„Nein, Frau blieb an ihrer Seite, als fie auf's Promenadendeck 


kaufte bunt durcheinander: 


Sie ſah ihn erſtaunt an und deutete auf den] hatten und fand alles ſchön, was ihr gefiel, und 
Lu j Teppiche und bie, 


Platz neben ſich. 

„So plaudern wir. 
jungen Dame, die Ihnen nachgereiſt iſt. 
— ich bin discret. Aber dieſer Weisheit halber 
brauche ich nicht einmal meinen kleinen Finger zu 
befragen — ich habe auch keinen Widerſpruch bei 
Frau Glaukner und ihrer Enkelin gefunden. Nun, 
wenn die Kleine jene gewiſſen Einbildungen hatte, 
an denen jnnge Mädchen aus der Provinz zu⸗ 
weilen — ſie nahm's ganz tapfer. Nicht eine 
Wimper gezuckt. Bah, die romantiſche Liebe, von 


Meinetwegen von der ſtoffe, Caffeeſervice und Pantoffeln, Feze und ı 
eg Nun, nun ſtickte Jacken, Spitzen und chauteler N) 


„Sie lieben es — well? 


Sie lachte und ſah ihm zu. 
„Sie haben wohl viel Verwandte?“ 

„O nein!“ 

„Wollen Sie die Sachen denn mitbringen?“ 


„O nein!“ 
„Behalten, für ſich ſelber?“ 
„Nein — es iſt, weil ſie Ihnen gefallen. 


Su 


der unſere Großmütter wußten, iſt ja auch antiquirt. | nichts 1“ 


Sie iſt eine gediegene junge Dame, Fräulein 
Pieters, und ich bin überzeugt, ſie wird ihr Haus⸗ 
haltungsbuch vortrefflich führen und ſich nicht mit 
einer Silbe vor ihren Dienſtboten compromittiren. 


Er ſtand jo lächerlich hülflos da, auch Marun an. 


hatte ihn yerlaſſen, der ſaß drüben mit ein paar 


Commerzienräthen. 


„Es iſt warm, ſehr warm,“ fahren werden, dann müſſen wir ein sweep⸗ 


> zude der 
Und er ließ die Frankzettel in die Hände d 
Verkäufer flattern, ganz achtlos, fie kaum zählen? | 
Die Baronin war ein wenig erregt, fie, ſah den 
Mann, der keine Miene veränderte, halb mißtrauiſch 


7 n 
„Baroneß,“ ſagte er, „wenn wir im Die 


murmelte Hans Döblin und faßte nach der Glas⸗ machen!“ 


thür und bot die Stirn der kühlen Luft, bis man 
über Zug ſchrie. Dann trat er hinaus und ſchlich 
nach dem Fenſter. | ® 
bachtet hatte. Der große Saal war dunkel, im 
Nebenraum ſaßen einige Gruppen beim Sect. 

„Mein lieber, thörichter Junge,“ hatte damals 
feine Mutter geſagt, als fie Tinchen die große 
Wäſcheſtube und des Haus für immer verboten 
hatte. Und ganz heimlich war er in den Raum 
geſchlichen, wo immer ein Wäſche⸗ und Plättgeruch 
geweſen war, der ihm unzertrennlich von der kleinen 
drallen Geſtalt der röthlichen Näherin geweſen — 
und hatte geſchluchzt über das Zerrinnen ſeines 
erſten Liebestraumes.“ 

Jetzt ſagte er es ſich ſelber draußen an der 
Steinmauer des Gartens über dem Felſen, an den 
leiſe plätſchernd die Wogen ſchlugen, angeſichts des 
Veſuvs, über dem eine große Wolke lagerte, in der 
ab und zu ein dunkelrother Kern ſichtbar war, 
thörichter armer Junge. 

Der „Herkules“ lag in der Bucht vor Algier, 
nur einen Steinwurf weit von dem Molo mit der 
Landungstreppe. Weißſchimmernd blickten die 
Häuſer von den Berghöhen herab, ernſt 
Cypreſſen, vornehm die Palmen, und 


die Kuppeln der Moſcheen und zeigten die ſchlanken 


durch das er vorhin Cläre beo⸗ Sie auch —“ 


„Was iſt das?“ ö 
„Wetten, wie viel Knoten wir fahren werden, 


(Fortſetzung folgt.) 


Ein Zukunfts⸗Liebeslied. FR 
Du haſt die roſigſten Lippen 
Und Augen wie Sterne, mein Lieb! 
Und Rippen haſt Du — ach Rippen, 
Wie nie ſie ein Dichter beſchrieb! 
An ſchneeige Blüthen erinnern 
Die Händchen, ſo weiß und ſo 


fein 


Und alle die Knöchlein im Innern 

An gedrechſeltes Elfenbein! bein 
Dein Wuchs iſt gleich der 9. g 
So ſtolz 10 ſchlaek Ant, jo ſchön — 4 
Mit ſolchen Nückenwir eln, 


Wie könnt es auch anders geſcheh'n! 

uin Herz tobt in ſtürmiſchem Pochen, 
Durchölttzt Dir der X⸗Strahl den Leib: 
Du haſt die entzückendſten Knochen, 
Du angebetetes Weib! 


die — unse f 
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